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Deutſches Reich.
Wie in dem BHericht über die geſtrige Sitzung des

Herrenhauſes des Näheren ausgefühbrt, hat geſtern Vormittag
10 Uhr unter dem re Seiner Majeſtät des Kaiſers im
Königlichen Schloß eine Sitzung des Kronraths ſtattgefunden.
Es ſind vornehmlich Maßnahmen zur Vorbeugung von Hoch-

aden, wie ſie das vorige Jahr gebracht hat, berathen
worden.

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge iſt dem Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amtes, Staatsminiſter v. Bülow, der Rothe Adler-Orden
1. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden.

Die „Hamb. Nachr.“ ſchreiben zum Tode des Grafen
Kalnoky, das gebe Verdienſt habe ſich dieſer Miniſter um
ſein Vaterland dadurch erworben, daß er ſ. Zt. den zweiten
ruſſiſchen Strang, den Deutſchland bis dahin auf
ſeinen Bogen hatte, aufgriff und auf den öſterreichi-
ſchen ſpannte, als ihn Caprivi im Jahre 1890 abgeriſſen
und bei Seite geworfen hatte.

Die Dispoſitionen in Betreff der Berathung des
Flottengeſetzes in der Budgetkommiſſion des Reichs-
tages ſcheinen ſich erneut verſchoben zu haben. Wurde neulich
der Donnerstag dieſer Woche für den Beginn der Berathung
genannt, ſo iſt heute davon die Rede, daß die Vorlage erſt
anfangs nächſter Woche diskutirt und vorher der
Militäretat erledigt werden ſoll. Wo der Grund dieſer
Verzögerung liegt, iſt uns nicht bekannt.

Eine Verſammlung der Bürgermeiſter der deutſchen
Feſtungsſtädte wird in dieſer Woche in Berlin ſtattfinden.

Sämmtlichen preußiſchen Zoll- und Stenerbeamten
iſt ein Erlaß des Finanzminiſters mitgetheilt worden,
der ſich gegen die zunehmenden Vereinsbeſtrebungen
S e der Beamtenſchaft wendet. Es heißt in dem
Frlaß

Beſonders haben ſchon ſeit längerer Zeit dieſe Beſtrebungen zur
Gründung und allgemeinen Ausbreitung von Vereinen geführt,
die es ſich zur Aufgabe machen, die dienſtlichen Standesintereſſen
ihrer Mitglieder zu vertreten, insbeſondere Rangerhöhungen,
Verbeſſerung des Einkommens und dienſtliche Erleichterungen zu
erreichen, ſei es durch Maſſenpetitionen, ſei es durch die Agitation
in der Preſſe, wobei mehr oder weniger verſteckt zum Ausdruck ge
bracht wird, daß die Verwaltung kein Verſtändniß für den Werth
der Leiſtungen der Beamten und für ihre Bedürfniſſe oder kein
Zuter für die Beſſerung der Lage einzelner Beamtenklaſſen zeige.

a ſolchen Vereinsgründungen der Gedanke zu Grunde liegt, daß
man durch ein derartiges Zuſammenſchließen einen verſtärkten und
daher erfolgreicheren Druck auf die Entſchließungen der Vorgeſetzten
auszuüben vermöge, ſo können ſie nicht geduldet werden, wenn nicht
die Disziplin gelockert werden ſoll.

Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts hat an die
Handelskammern einen Erlaß gerichtet, in dem er darlegt,
daß bei der Auflieferung von Packeten in den ſpäteren
Abendſtunden die Menge jener von 6 Uhr ab derart wächſt,
daß bekanntlich leider eine prompte Abfertigung des Publikums
unmöglich ſei. Die Reichs-Poſtverwaltung beabſichtige daher,
die Maßnahmen zu treffen, daß von 6 Uhr ab einer
Perſon nur die gleichzeitige Auflieferung von
drei Packeten geſtattet wird. Gleichzeitig erſucht der Staats
ſekretär die Handelskammern, ihm geeignete Vorſchläge zur
Abſtellung des in Rede ſtehenden Uebelſtandes zu machen.

Bekämpfung der Schweinekrankheiten. Mit Ge-
nehmigung des Landwirthſchaftsminiſters werden ſeitens der
Regierungspräſidenten zur Bekämpfung der bei den Schweinen
auftretenden Krankheiten neue und ſehr ausführliche Maßregeln
angeordnet, die gegen die früheren Beſtimmungen manche Ver-
ſchärfungen namentlich hinſichtlich des Transports von Händler-
ſchweinen enthalten.

Biſchof Auzer hat geſtern an Bord des Lloyddampfers
„Trave“ die Reiſe nach NewHork angetreten.

Premierlieutenant Kielmeyer von der Schutztruppe fiel,
wie in Ergänzung unſerer geſtrigen Meldung mitgetheilt wird,
am 1. Februar d. J. im Kampfe gegen die meuteriſchen
Waſeguhas bei Muhenne, und Unteroffizier Cortsjens am
17. Januar bei einem nächtlichen Ueberfall durch Wahehes.

Dem Stationschef von Lolodorf in unſerem Kameruner
Schutzgebiete, Premierlieutenant Frhr. von Stein, iſt es ge
lungen, in mehreren Gefechten den Aufſtand der Banes und
Bulis niederzuwerfen, worin er durch das Erſcheinen von
S. M. S. „Habicht“ vor Kribi unterſtützt wurde. Die ge-
nannten Stämme hatten durch Zerſtörung von Faktoreien,
räuberiſche Ueberfälle von Karawanen, Sperrung der Straßen c.
das Hinterland von Kribi beunruhigt und den Handel lahm
gelegt. Nunmehr ſind die Feindſeligkeiten wieder ein-„geſtellt und die Streitigkeiten in beſriedigender Weiſe zum

Austrag gekommen.

Pocken in DeutſchOſtafrika Durch die Blätter
geht eine „Privatmittheilung“ aus Deutſchoſtafrika, wonach
dort die Pocken in ſtarkem Maße herrſchen und in beſtimmten
Bezirken „geradezu entſetzliche Verheerungen“ anrichten ſollen
auf deutſchem Gebiete wären die Pocken „bis jetzt am heftigſten“

bei Maſinde und Mombo Die „Poſt“ hat auf
Grund dieſer Meldung Erkundigung eingezogen und erfahren,
daß an zuſtändiger Stelle in Berlin keinerlei Berichte einge
troffen ſind, welche auf einen Grad der genannten Seuche, wie
er oben geſchildert wird, ſchließen ließen.

n die Perge der Konzeſſionen, welche Deutſchland von

China in der Provinz l werden ſollen,
kommt jetzt eine gewiſſe Klarheit. je der Staatsſekretär von
Bülow im Reichstage mittheilte, war zuerſt eine Verſtändigun
über die Eiſenbahn von Kiagotſchagu über Weihſien na

Tſinanfu, der g. des Regierungsbezirkes, erfolgt.
Jetzt iſt bekanntlich auch ein Abkommen über eine zweite
Bahnlinie von Kiaotſchau nach Jtſchaufu im Südweſten ab-
geſchloſſen worden. Die erſtere Strecke hat in Luftlinie etwa
eine Länge von 280 Klm., die letztere eine ſolche von 240 Klm.
Die Verhandlungen wegen Eiſenbahn Konzeſſionen mit
China ſind dadurch aber noch nicht gänzlich abgeſchloſſen,
ſie daueren fort und betreffen namentlich die Fortſetzung der
Bahnlinie von Jtſchaufu nach dem Jnnern, um weite Bezirke
mit der Bucht von Kiaotſchau zu verbinden und den Verkehr
nach und von Kigotſchau zu beleben. Auch hinſichtlich der
Berg werks-Konzeſſionen iſt nun mit der chineſiſchen
Regierung eine Abmachung getroffen ſie liegen in der Nähe
der beiden Bahnlinien und beziehen ſich nicht allein auf
Kohlen, ſondern auch auf Metalle. Während für die
Eiſenbahnen eine einzige deutſch-chineſiſche Geſellſchaft gebildet
werden ſoll, dürften die BergwerksGerechtſame an verſchiedene
Geſellſchaften vergeben werden. Nunmehr dürfte raſch an die
Ausführung der verlangten Konzeſſionen gegangen werden.
Schon ſind von einzelnen Auftraggebern Sachverſtändige nach
Kigotſchau abgeſandt worden, bald werden andere Fachleule im
Auftrage der Geſellſchaften nachfolgen, um an Ort und Stelle
die Verhältniſſe genau zu unterſuchen.

Wie dem „B. T.“ aus Kiel gemeldet wird, iſt die
Meldung über die Entſendung deutſcher Torpedoboote nach
Kiaotſchau Anfangs März unzutreffend.

Die gefürchtete Sau JoſéSchildlaus hat ſich bereits vor
einiger Zeit auch in Auſtralien gezeigt. Wie der Melbourner
„Auſtralaſian“ vom 4. Dezember v. J. berichtet, iſt ſie in der Kolonie
Viktoria in drei Obſtgärten des Ortes Wangaratta vorgefunden
worden, und zwar beſonders auf Pfirſich- und Obſtbäumen. Die
meiſten Pfirſichbäume waren infolge der Angriffe des Jnſekts entweder
bereits abgeſtorben oder im Abſterben begriffen. Der Schädling
war, wie feſtgeſtellt wurde, mit jungen Pfirſichbäumen
von Sydney aus eingeſchleppt worden. Seitens des BoardInſpektors
wurde empfohlen, de befallenen Bäume entweder mit einer das Jnſekt
abtödtenden Flüſſigkeit zu beſprengen oder beſſer, ſie auszuroden und
zu verbrennen. Auſtraliſches Obſt, namentlich Aepfel aus Tasmanien,
komme ſeit einigen Jahren in ziemlich bedeutender Menge
nach England auch in Deutſchland wurden, wie die „Münch.
Allg. Ztg.“ bemerkt, in den letzten Jahren Verſuche mit der Einfuhr
tasmaniſcher Aepfel gemacht, die allerdings infolge des eigenartigen
Erdgeſchmacks derſelben ohne Erfolg blieben. Außer der San Joſé-
Schildlaus findet ſich in Auſtralien ein anderer für die Obſtbäume
gefährlicher Schädling in der Queenslander Obſtfliege,
gegen welche neuerdings die NeuSeelän der Regierung ſich ebenſo,
wie gegen die Schildlaus zu einem Einfuhrverbot veranlaßt geſehen
hat. Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat das Repräſen
tantenhaus eine Reſolution angenommen, in welcher die Vor-
legung des Schriftwechſels verlangt wird, der auf den
Ausſchluß amerikaniſchen Rindfleiſches, Obſtes und amerikaniſcher
Pferde ſeitens Deutſchlands Bezug hat.

Parlamentariſches.
Bei der geſtrigen Landtagserſatzwahl im 4. Wahlbezirke des

Regierungsbezirks Potsdam an Stelle des verſtorbenen Abge
ordneten Frhrn. v. Eckardſtein wurde nach amtlicher Feſtſtellung
der Reichstagsabgeordnete Profeſſor Pauli zu Eberswalde (frei
konſerva.iv) mit 631 von 636 abgegebenen Stimmen gewählt.

Deutſcher Reichstag.
41. Sitzung vom 15. Februar.

Zur Berathung ſteht rom Etat der Verbrauchsſteuern
die Zuckerſteuer.

Abg. Graf Stolberg (konſ.): Jn Bezug auf die Zuckerfrage
gehen bekanntlich die Anſichten in meiner Partei auseinander, ich
ſpreche daher nicht im Namen der Fraktion. Aber ich glaube, die
Beſeitigung der Ausfuhrprämien iſt jetzt ehrlicher Wunſch aller
Zuckerintereſſenten. Auch ich wünſche ſie, ebenſo meine ich, daß die
Betriebsſteuer und drittens die Kontingentirung beſeitigt werden
müſſen. Der innere Grund für letztere fällt ja auch fort, wenn die
Ausfuhrprämien fallen. Feſthalten könnten wir an der Kontingentirung
nur, wofern ſich auch alle anderen Staaten, auch die Rolonien,
kontingentirten.

Abg. Röſicke (wildlib.) betont als Hauptſache die Beſeitigung
der Ausfuhrprämien, die aber nicht einſeitig allein unſererſeits ſtatt
finden dürfe, und ſtimmt dem Vorredner auch bezüglich Weg'alls der
Betriebsſteuer und der Kontingentirung zu. Gerade letztere neige
ſogar vielfach zu einer Mehrproduktion zu dem Zweck, an dem Kon
tingent keine Einbuße zu erleiden.

Abg. Paaſche (natl.) bezeichnet, da der Abg. Barth nicht an
weſend ſei, kurz deſſen vorgeſtrige Aeußerungen als unzutreffend.Abg. Graf Stolberg (tonf) wiederholt, daß er nicht etwa jetzt

die Kontingentirung aufheben wolle, ſondern nur unter den von ihm
angegebenen anderweiten Vorausſetzungen
velf Der Titel wird genehmigt. Beim Titel Branntweinſteuer
eklagt

Abg. BVaſſermann (natl.), daß ſich ſeit 1895, ſeit Erhebung der
Branntweinſteuer, der Status unſerer Celluloidfabrikation ſichtlich
verſchlechtert habe. Namentlich habe ſich auch der Exvort nach Frank
reich wegen des hohen dortigen Celluloidzolles verringert. Die Ver
wendung von Branntwein zu gewerblichen Zwecken ſollte doch be
günſtigt werden. Sonſt geſchehe das ja auch, bei dieſem Fabrikations-
zweig aber nicht. Geboten ſei auch eine Erhöhung des Celluloidzolles
gegen Frankreich.

Direktor Koerner: Die Sache iſt ſchon im Bundesrath zur
Verhandlung, aber noch nicht zu einem Abſa4luß gekommen.

Abg. Gamp (Reichsp.) wünſcht ebenfalls Rückſichtnahme auf
die Celluloidfabrikation, etwa durch Rückerſtattung der Brennſteuer.

Nach unerheblicher weiterer Debatte wird der Titel genehmigt.
Bei Titel Brauſteu er plaidirt

Abg. Röſicke (wildlib.) für ein Surrogat-Verbot. Vom Bundes
rathstiſche aus ſei in den letzten Jahren wiederholt erklärt worden,
jenes Verbot ſei nur zu haben in Verbindung mit einer Erhöhung
der Bierſteuer. Habe die Reichsregierung jetzt wirklich auf Erhöhung
der Brauſteuer verzichtet, ſo werde ſie das Volk hiervon am Beſten

gierung für

überzeugen können, wenn Sie endlich eine Vorlage behufs Ver-
bots von Surrogaten bei der Bierbereitung einbringe. Redner
verbreitet ſtch über die Bierpantſcherei. Komme es doch in Berlin
ſogar vor, daß den Brauereikutſchern Saccharin mitgegeben werde,
um, je nach Bedarf des Kunden, daß Bier ſüßer zu machen.
Der Deklarationszwang helfe nicht; es bedürfe des Surrogatverbots.

Abg. Pagſche (natl.) als Referent drückt ſeine Genugthuung
aus über die Sachverſtändigenäußerungen des Vorredners gegen das
Saccharin als Malzſurrogat, daran erinnernd, daß ſich der Abg.
Hermes neulich ganz entgegengeſetzt darüber geäußert habe.

Abg. Hermes (frſ. Vp.): Jch habe das Saccharin nur als Ge
ſchmackscorrigens erwähnt, es dagegen nicht als Erſatz für Malz oder
andere gute Ex ractivſtoffe empfohlen.

Der Titel wird ſodann genehmigt, ebenſo debattelos der
Reſt des Etats der Verbrauchsſteuern und der Reichs
ſtempelabgaben.

Beim „Etat des Rechnungshofes“ richtet Abg. Pieſchel eine
Anfrage an die Regierung wegen der juſtifizirenden Cabinetsordre in
Armeeangelegenheiten.

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann erklärt, er ſchließe ſich den
letzten Erklärungen ſeines Amtsvorgängers hierüber an und wieder
hole demgemäß, daß der Reichstag formell und materiell die Verant-
wortlichkeit übernehme.

Der Etat, wie auch der Etat des Reichsſchatzamts, wird
debattelos genehmigt.

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs über die An
gelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit.

Auf Antrag Baſſermann wird der Entwurf in der von der
Kommiſſion beſchloſſenen Faſſung en bloe angenommen.

Es folgt die erſte Berathung der Poſtdampfervorlage.
Staatsſekretär v. Podbielski betont, daß die Vorlage durch

unſere Erwerbung in China eine erhöhte Bedeutung erlangt habe.
Jm Waarenumſatz ſei Deutſchland von der vierten an die zweite

telle gekommen. Jn Oſtaſien hätten wir große Jntereſſen, zu
deren Wahrung die jetzigen Dampferverbindungen nicht genügten.
In Oſtaſien lägen induſtriereiche und ſehr bevölkerte Länder, die
vielleicht mehr werth ſeien als unſere afrikaniſchen Kolonien. Des-
halb müßten neue Schnelldampferlinien geſchaffen werden. Die Re-
gierung hoffe auf Annahme der Vorlage.

Abg. Freſe (freiſ. Ver.) verweiſt auf die Zunahme des Dampfer-
verkehrs nach Oſtaſien ſowie auf die Vermehrung der Perſonen und
Frachtbeförderung und zieht daraus den Schluß, daß die Einrichtung
der Poſtodampferlinien keine Konkurrenz für die Rhederei bedeute.
Durch die Poſtdampfer ſei das Anſehen des Reiches erhöht worden.
Unſere vorzügliche Erwerbung in China ſei zur rechten Zeit gekommen.
Die Poſtdampfer könnten indeſſen ohne Reichszuſchuß ihre Aufgaben
nicht erfüllen andere Länder gewährten ſolche Subventionen ſchon
lange. Er bitte, die Vorlage nicht an die Budgetkommiſſion, ſondern
an eine beſondere Kommiſſion zu verweiſen. Darauf wird die Be
rathung abgebrochen.

Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr Schwerinstag Zweite Leſung
des Antrag Auer, betr. das Vereins- und Koalitionsrecht Antrag
Müller-Waldeck, betr. die Kontrole der Verſicherungsgeſellſchaften.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

3. Sitzung vom 15. Februar.
Der erſte Vizepräſident Frhr. v. Manteuffel eröffnet die

Sitzung mit der Mittheilung, daß der Präſident Fürſt zu Wie d
durch ſeinen Geſundheitszuſtand veranlaßt iſt, von der Reiſe nach
Berlin Abſtand zu nehmen. Das Präſidium iſt von dem Kaiſer
empfangen worden, hat auch Allerhöchſtdemſelben zum Geburtstage
am 27. Januar die Glückwünſche des Hauſes dargebracht.

Das Andenken der verſtorbenen Mitglieder Tamm s und Graf
Matuſchka ehrt das Haus in üblicher Weiſe.

Zur zweiten Berathung ſteht der aus Anlaß der Hochwaſſer-
verheerungen in Schleſien und Brandenburg am Eröffnungstage der
laufenden Landtagsſeſſion, 11. Januar, eingebrachte Antrag des
Herzogs von Ratibor. Die X. Kommiſſion, der dieſe Anträge über-
wieſen waren, hat ſich auf folgenden Antrag geeinigt: „Jm Ver-
trauen, daß die königliche Staatsregierung mit thunlichſter Be-
ſchleunigung alle diejenigen Maßregeln ergreifen wird, welche zur
Verhütung künftiger Hochwaſſerkataſtrophen, wie ſolche im ver-
gangenen Jahre insbeſondere in den Provinzen Schleſien und
Brandenburg eingetreten ſind, geeignet erſcheinen, ſämmiliche vor
liegenden Anträge der königlichen Staatsregierung als Material
zu überweiſen.“

Der Referent Oberbürgermeiſter Büchtemann-Görilitz erſtattet
ausführlichen mündlichen Bericht über den Gang der Kommiſſionsver-
handlungen

Herzog v. Ratibor: Aus den Erklärungen der Regierung geht
hervor, daß dieſe die feſte Abſicht hat, in Schleſien in abſehbarer
Zeit auf dem Wege der Geſetzgebung unſeren Wünſchen entgegenzu-
kommen. Wenn ich auch meine, daß man mit der einfachen An
nahme meines Antrages ebenſo vorwärts gekommen wäre, bin ich
doch mit dem Kommiſſionsantrage einverſtanden und ſpreche der Re

ihre Zuſagen noch ausdrücklich meinen Dank aus.
Hoffentlich bleibt die Regierung ſich bewußt, daß hier Eile Noth thut.

Graf Pückler wird den Kommiſſionsantrag auch annehmen,
aber er findet das Material etwas dürftig. Die techniſchen Fragen
der Regulirung ſeien zu wenig in den Vordergrund getreten.

Graf Mirbach hält die Erhaltung eines genügenden Wald-
beſtandes für das Entſcheidende bei der Bekämpfung von Waſſer-
kalamitäten. Auch in der Ebene ſeien langgeſtreckte Höhenzüge vor-
handen, die immer mehr entwaldet würden. Hierauf müſſe der
Miniſter ſein beſonderes Augenmerk richten. Ein Eingriff in das
Privateigenthum durch ein einſchneidendes Waldſchutzgeſetz ſei bei der
heutigen Lage der Landwirthſchaft leider nicht durchführbar, käme
auch dei der ſo vorgeſchrittenen Devaſtation viel zu ſpät. Der Wieder-
bewaldung müſſe ſtch die allgemeine Aufmerkſamkeit wieder zuwenden.

v. Levetzow hofft, daß die Regierung das überwieſene Material
mit Vorſicht und mit Schonung der Intereſſen der Anwohner der
unteren Flußläufe benutzen wird.

Miniſter von Hammerſtein: Nachdem die betheiligten Reſſorts
ſeit Monatsfriſt über die Angelegenheit berathen, hat heute Morgen
ein Kronrath ſtattgefunden, dem das ganze Material vorgelegen
hat. Es iſt darüber berathen worden, ob noch dieſem Landtage eine
Vorlage zu machen wäre. Es iſt davon Abſtand genommen
worden, weil das Material noch nicht als ausreichend erſchienen iſt.
Beſchloſſen worden iſt, das Material im Sommer unter Heran-
ziehung aller verfügbaren Kräfte zu vervollſtändigen, das legis-



ative Material in einer beſonderen Herbüiſeſſion der Provinzial
Landtage von Schleſien und Brandenkurg dieſen zur Aeußerung vor
zulegen, und auf Grund aller dieſer Vorarbeiten ſoll dann im
nächſten Winter der Landtag mit einem umfaſſenden Geſetzentwurf
befaßt werden. (Beifall.) Unter dieſen Umſtänden erübrigt ſich für
mich, auf das Materielle einzugehen. Angeſichts der ganz abſonder-
lichen Lage wird der Staat auch finanziell eintreten. Auch die neue
Organiſation der Waſſeroerwaltung iſt eingehend berathen worden
der bereits in dieſer Beziehung gefaßte Beſchluß wird in allernächſter
Zeit bekannt gegeben werden.

Damit ſchließt die Diskuſſion. Einſtimmig wird der Kommiſſions
antrag zum Beſchluß erhoben. Nächſte Sitzung Mittwoch 2 Uhr.
(Amtskautionen, Anerbenrecht, Petitionen.)

Abgeordnetenhaus.
22. Sitzung vom 15. Februar 1898.

Das Abgeordnetenhaus erledigte heute die Interpellation
der Abgg. Szmula und Gen. (Centr.), worin die Staatsregierung
gefragt wird, auf welche Weiſe ſie dem in den öſtlichen Provinzen,
beſonders in Schleſien, herrſchenden Mangel an ſtändigen
Dienſtboten und landwirthſchaftlichen Arbeitern
abhelfen wolle, ſofern die Zulaſſung ruſſiſcher und öſterreichiſcher
Arbeitskräfte nicht den Bedürfniſſen entſprechend geſtaltet werde.

Unterſtaatsſekretär Sterneberg entſchuldigt die Abweſenheit des
dienſtlich verhinderten Landwirthſchaftsminiſters und erklärt für den
ſelben, daß die Staatsregierung ſich ſeit längerer Zeit mit der in
Rede ſtehenden Frage beſchäftige und die Regierungspräſidenten auf

efordert habe, darüber zu berichten. Sobald dies Material bei-
ammen ſei, werde es dem Staatsminiſterium zur Begutachtung

vorgelegt werden. Unter dieſen Umſtänden könne die Interpellation
heute nicht beantwortet werden. Auf Anfrage des Abg. Letocha
(Centr.) ſagt

Praſident v. Kröcher zu, die Interpellation nochmals auf die
Tagesordnung zu ſetzen, ſobald ſich das Miniſterium zur Antwort
bereit erklärt habe.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Er
öhung des Grundkapitals der Centralgenoſſen-

ſchaftskaſſe auf 50 Millionen Mark.
Abg. Lückhoff (freikonſ.) verweiſt darauf, daß der Umſatz der

erfolgreich wirkenden Kaſſe ſich bis jetzt auf 1 Milliarde belaufe,
und beantragt, die Vorlage an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern
zu verweiſen, welche zu prüfen habe, ob die Verbandskaſſen nach
richtigen Grundſätzen arbeiteten. Der Begehrlichkeit nach hohen
Krediten ſeien Grenzen zu ſetzen.

Abg. Graw (Etr.) iſt für Vermehrung des Grundkapitals und
beantragt Verweiſung an die Budgetkommiſſion.

Abg. Sattler (natlib.) zieht eine beſondere Kommiſſion vor,
damit ein möglichſt unparteiiſches Urtheil erzielt werde. Billiger
Kredit ſei Bedingung für Verbilligung der Produktionskoſten um
ſo geer ſei die Verpflichtung, daß dieſer Gedanke nicht durch Miß-
griffe zu Schaden komme. Wenn ſich bereits Brennereigenoſſen
ſchaften bildeten, um am Kredit der Centralkaſſe theilzunehmen, ſo ſei
das eine ungeſunde Spekulation

Abg. v. Bockelberg (konſ.) freut ſich der ſchnellen Entwickelung
des Genoſſenſchaftsweſens der kleinen Leute durch die Central-
kaſſe, woran das Handwerk leider noch nicht theilnehme; die
Kontrole über die Verbände ſei am beſten einem bei der Central
kaſſe angeſtellten Reviſor zu übertragen. Redner ſpricht für die
Vorlage und wünſcht ſie der Budgetkommiſſion zu überweiſen.

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) warnt vor falſchen Bahnen, wie
fie in der Gründung der ſtaatlichen Zentralkaſſe eingeſchlagen ſeien.Der Bericht über die Kaſſe gebe kein klares Bild. P große Zahl

der Genoſſenſchaſten an ſich rechtfertige eine Erhöhung des Grund
kapitals nicht; es komme auf den Geſchäftsverkehr an. Daß das
Grundkapital den ganzen Geſchäftsumfang decken ſolle, ſei eine Folge
falſcher Zinspolitik. Die Kaſſen, welche Schulze Delitzſch zuerſt für
billigen Kredit gegründet habe, ſeien zu Grunde gegangen. Kredit
genoſſenſchaften ſollten nicht einſeitige, ſondern möglichſt viele Be
rufskreiſe umfaſſen. Unter den 1500 neuen Genoſſenſchaften ſeien
1000 lebensunfähig die 1000 Schulzeſchen Kreditgenoſſenſchaften
hätten ihren Mitgliedern 1674 Millionen gewährt, alſo 16 mal mehr,
als die Zentralkaſſe den ihrigen.

Geh. Oberſinanzrath Havenſtein erklärt die Zuſammenfaſſung
von Berufsangehörigen zu Kreditgenoſſenſchaften für eine wirth-
ſchafiliche Nothwendigkeit. Die SchulzeDelitzſchen Kaſſen ſeien zu
Zentren gewiſſer Bezirke geworden und nützten den kleinen Bauern
nicht; ſie hätten nach Gründung der Zentralkaſſe ebenfalls ihren
Zinsfuß herabgeſetzt. Schon unter Friedrich dem Großen ſei durch
Gründung der Landſchaften 2c. der Weg einer billigen Kredit-
gewährung beſchritten worden, auf dem ſich auch die Zentralkaſſe be
wege. Die Geſchäftspraxis der Kaſſe ſei vorſichtig und einzig auf
einen geſunden Ausgleich gerichtet. Eine ungeſunde Spekulation
werde bei Unterſtützung von Kornhausgenoſſenſchaften ſicher nicht ge
fördert werden.

Geh. Oberreg.-Rath Hermes verweiſt darauf, daß der Land
wirthſchaftsminiſter in einer Verfügung vor Gründung nicht lebens
fähiger Genoſſenſchaften ſelbſt gewarnt habe. Den landwirthſchaft

Genoſſenſchaften gehörten auch Pfarrer, Lehrer und Hand
werker an.

Abg. v. Wohyna (ſfreikonſ.) hebt hervor, daß die friſche
Konkurrenz zwiſchen den freien Genoſſenſchaften und denen der
Zentralkaſſe der wirthſchaftlichen Entwickelnng zu Gute komme.

Abg. Frhr. v. Huene (Ctr.), Direktor der Zentralgenoſſenſchafts
kaſſe, tritt ebenfalls den Bedenken des Abg. Richter entgegen,
verſichert, daß man in der Kommiſſion über die Geſchäftsgebahrung
der Kaſſe und ihrer Genoſſenſchaften ein klares und günſtiges Bild
gewinnen werde, und weiſt in den Kritiken des Herrn Pariſius über
die Zentralkaſſe Jrrthümer nach.

Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter v. Miquel
legt die Gründe dar, welche zur Gründung der Centralkaſſe geführt
haben, um eine Lücke für den Perſonalkredit auszufüllen. Wie waren
denn S die Kreditverhältniſſe in der Landwirthſchaft und im
Handwerk Die Seehandlung hilft ihnen nicht, ſie übernimmt die
Finanzoperationen des Staates. Die Sparkaſſen haben für den
Perſonalkredit nur einen untergeordneten Werth, faſt gleich Null.
Was bliebe alſo dem Bauern übrig Schulze- Delitzſch war ein
großer Wohlthäter für die Volkswirthſchaft, aber für den
eigentlich ländlichen langen Kredit haben ſeine Genoſſen
ſchaften wenig geleiſtet, und darum entſtanden die Raiffeiſenſchen
Kaſſen. Die Genoſſenſchaften konnten aber ihr Kreditbedürfniß nicht
aus eigenen Mitteln decken darum mußte der Staat eintreten. Die
Einzelnen konnten es nicht länger aushalten, Wucherzinſen für ihre
ſchweren Verbindlichkeiten zu zahlen. Darum nun dieſe Vorlage und
die frühere. Soll dies Unternehmen nicht ein erſtarrender Torſo
bleiben, ſo müſſen Sie in Jhrem Werke fortfahren. (Sehr richtig
zechts.) Die Ausführungen des Abg. Richter kamen wie der Senf
nach der Mahlzeit. (Heiterkeit.) Die Sache iſt längſt entſchieden.
Die Begünſtigung von „Pumpgeſellſchaften“ liegt uns durchaus fern
auch eine genügende Kontrole wollen wir mit dem Abg. Richter.
Die Gefahr eines Verluſtes wird vermieden durch eine feſte
Grenze zwiſchen Perſonal- und Realkredit. Nur Geld zu leihen, um
Wohlthaten zu erweiſen, fällt uns gar nicht ein; das würde auch die
wirthſchaftliche Erziehung der Menſchen erſchweren. Gute Rathſchläge
nehmen wir gern an, aber wir glauben mit unſerer bisherigen
Geſchäftsgebahrung der Kritik Stand halten zu können. Bei hohem
Bankdiskont konnten wir nicht einen billigen Lombardzins gewähren.
Die Sparkaſſen ſollen nicht Banken werden. Die Sparkaſſen machen
ihr Geſchäft auch bei einer Verzinſung ihrer Depoſiten mit 2 v. H.
Ich würde es gern ſehen, wenn Herr Richter in die Kommiſſion ein-
träte. Hier im Allgemeinen kritiſtren iſt ſehr leicht. Es liegt mir
daran, daß Sie volles Vertrauen, nicht nur zu der Einrichtung
ſelbſt, ſondern auch zu der Verwaltung gewinnen. Der Staat
muß denjenigen helfen, die ſeine Hilfe am meiſten brauchen, und das
find die kleinen Bauern und Handwerker. (Sehr richtig Die
dauernde Erhaltung des Kleinbeſitzes muß unſeres Aufgabe ſein. Wir
wollen zufrieden ſein, wenn wir die 3 v. H. wieder zurückbekommen,
und das wird auch in dieſem Jahre der Fall ſein. Die Zentral

kaſſe iſt keine Kaſſe zum Schenken und zur Begünſtigung einer Klaſſe.
(Beifall rechts.)

Nach weiteren Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Abg. Richter
und dem Gehe men Oberfinanzrath Havenſtein wird die Vorlage
der Budgetkommiſſion überwieſen.

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Anträge Weyerbuſch und
Mies Antrag Gamp; Antrag Herold.

Niederlaude.
Verlobung der Königin?

Was eine Meldung von der bevorſtehenden Verlobung des
Prinzen Louis Napoleon mit der Königin Wilhelmine von

anbetrifft, ſo beſtätigen hieſige diplomatiſche Kreiſe, daß
thatſächlich dergleichen geplant ſei, trotzdem ſei aber die Realiſirung
des Projekts nicht wahrſcheinlich, da Deutſchland gegen
dasſelbe aus politiſchen Gründen ſcharf Front
machen werde.

Skandiuavien.
Zur Miniſterkriſe in Norwegen

Wie verlautet, haben die ehemaligen Miniſter Thieleſen und
Konow eingewilligt, ins Steen'ſche Miniſterium einzutreten

Oſtaſien
Noch immer die chineſiſche Anleihe.

Das Bureau Reuter meldet aus Shanghai, einem Gerücht zufolge
verhandle der holländiſche Geſandte wegen einer chine
n en Anleihe von vier Millionen Pfund gegen einen

heil der Steuereinkünfte, als Sicherheit. China ſoll England
anſtatt Talienwans zwei Freihäfen in der Provinz Hunan-
angeboten haben. Nach einer Meldung der „Times“ aus Odeſſa ver
handelt Rußland mit der Türkei wegen der Paſſage eines Panzer
ſchiffes der SchwarzmeerFlotte, das ſich nach China begeben ſoll
durch die Dardanellen.

Eugland.

Jm Unterhauſe
vertheidigte der Staatsſekretär für Jndien, Lord Hamilton, die
Politik der Regierung. Eine Vorwärtspolitik ſei nothwendig
in Folge des Vordringens Rußlands in Zentralaſien
und in Folge der Verträge mit dem Emir von Afghaniſtan.
Aber, möge nun die Vorwärtspolitik richtig oder unrichtig ſein, beide
Parteien ſeien verantwortlich dafür. Was die Zukunft betreffe, ſo
habe England, während es bemüht ſein müſſe, freundliche Beziehungen
mit den Bergſtämmen an der indiſchen Grenze herzuſtellen, auch die
Pflicht, ſeine Gewalt über die Straßen aufrecht zu erhalten.

Prozeß Zola.
IX

Jn der geſtrigen Sitzung erſchienen zunächſt die Graphologie
Autoritäten aus dem franzöſiſchen UrkundenInſtitut. Der Zweck

ihrer Vernehmung iſt, feſtzuſtellen, ob es den Dreyfus-Richtern
möglich geweſen iſt, ſich eine verläßliche Meinung über die Autorſchaft des Bordereaus zu bilden. Der Schriftverſtändige Crépieux

Jamain proteſtirt gegen die geſtrigen Aeußerungen des Zeugen
Teyſſonnière, der ihn beſchuldigte, er hätte ihn Namens der Familie
Dreyfus zu beſtechen verſucht. Ich habe Licht in die Sache gebracht
und auf meinen Bericht hin iſt er verurtheilt worden, nur
auf meinen Bericht. (Ausrufe in der Zuhörerſchaft.) Hierauf
wird Profeſſor Paul Meyer vom Collège de France, der
Direktor der Ecole des Arts, vernommen. Derſelbe giebt
eine wiſſenſchaftliche Auseinanderſetzung über die Veränderung
des Clichés, die der Abzug auf einer Rotationsmaſchine mit ſich
bringen kann. „Ein Zeuge hat ausgeſagt, er erinnere ſehr an eine
Fälſchung. Es war General Pellieux, der hier derartige Aeußerungen
ethan hat. Jch erkläre, daß nichts daran iſt, ich finde auf alle
älle dieſes Urtheil ſehr übertrieben. Ich möchte, daß der Zeuge,

der dies erklärt hat, mir auseinanderſetze, wie man im Jahre 1896,
als man noch nicht von Eſterhazy ſprach und Niemand noch auf ihn
Verdacht hatte, hätte daran denken können, eine Fälſchung an dem
Cliché des Bordereaus vorzunehmen, und zu welchem Zwecke. Wenn
der Zeuge mich in die Lage ſetzt, das Original oder zum aller
wenigſten eine Photographie dieſes Originals mit den im Jahre
1898 im „Matin“ veröffentlichten Facſimilia zu vergleichen, und wenn
ich daran erkenne, daß ich mich getäuſcht habe, ſo verſpreche ich, dies
ganz loyal zu erklären. Ich bin in der That nicht mit einem fertigen
Urtheil hierher gekommen, ich fordere, daß man mir Aufklärung gebe
in dieſer ſo traurigen Angelegenheit. Jch war tief betrübt, als ich
ſah, daß man in dieſer ſo ernſten Sache Bertillon mit der
Expertiſe betraut hatte, deſſen Verfahren jeder Methode,
jedes vernünftigen Sinnes entbehrt.“ (Lachen.) Hinſichtlich
der Schrift Eſterhazys erklärt Zeuge, daß dieſelbe durchaus
derjenigen im Bordereau gleiche. Molinier, Profeſſor am Collège
de France ſagt aus, er könne bei ſeiner Seele und bei ſeinem Ge
wiſſen beſtätigen, daß alle Formen der Schrift Eſterhazys genau den
jenigen im Bordereau glichen, von dem er ein Facſimile vor Augen
gehabt habe. Vertheidiger Clémenceau erklärt: Sie erinnern ſich,
meine Herren Geſchworenen, der Umſtände, unter denen der Gerichts
hof den Befehl gab, der Unterſuchungsrichter Berthulus ſolle Madame
Boulancy verhören. Jm Nachfolgenden haben Sie im Weſentlichen
das Ergebniß des Verhörs: Frage: Haben Sie Briefe in Händen
oder bei dritten deponirt, welche Eſterhazy Jhnen geſchrieben hat
Madame Boulancy: Ja, ich habe gewiſſe Briefe in Händen. Frage:
Haben Sie von Eſterhazy nicht Telegramme erhalten
Antwort Jch habe zwei Telegramme erhalten.
Frage Enthielten dieſe Telegramme Drohungen Antwort:
Es war keine Drohung darin enthalten; ſie waren in höf-
lichſter Form, aber auch in den dringendſten Ausdrücken abgefaßt
und bezweckten, die Briefe zurückzuerhalten, die Eſterhazy mir
1881 und 1884 geſchrieben hatte. Frage: Sind die Briefe
für Eſterhazy kompromittirend? Antwort: Sie ſind vielleicht
ebenſo kompromittirend, wie der Brief, in welchem das Wort
„Ulan“ vorkommt; ſie enthalten in Bezug auf die Armee und
auf Frankreich Aeußerungen, die von gewiſſer Wichtigkeit ſind.
(Bewegung.) Frage Warum haben Sie Eſterhäzy die Briefe nicht
zurückgegeben. Antwort: Weil ich ſie bei der Hand behalten will,
um zu beweiſen, daß ich keine Fälſchung begangen habe, wie man
mich deſſen mit Bezug auf die übrigen, veröffentlichen Briefe be-
ſchuldigt hat. ſe Iſt Eſterhazy in der letzten Zeit einige Mal
bei Jhnen geweſen Antwort Er iſt drei oder vier Mal gekommen,
und zwar immer um die Briefe zurückzufordern. Hierauf verlieſt
Labori das Protokoll über das Verhör, das derſelbe Richter mit
Blanche de Comminges angeſtellt hat. Das Ergebniß dieſes Verhörs
iſt ſo zu ſagen ein negatives, denn über die Punkte von einiger
Wichtigkeit hat die Zeugin die Antwort verweigert.

Advokat Clémenceau bringt hierauf den Antrag ein, das Gericht
möge beſchließen, einen Richter zu Frau Boulancy zu ſenden, der die
Genannte darüber befragen ſoll, ob in den in ihrem Beſitz befind
lichen Briefen nicht folgende Stellen vorkommen „I. General
Sauſſier iſt ein Clown bei uns, die Deutſchen würden ihn nicht in
den Cirecus ſtellen. 2. Wenn die Preußen bis Lyon kämen, ſo
könnten ſie ihre Gewehre fortwerfen und brauchten nur die Ladeſtöcke
behalten, um die Franzoſen vor ſich herzutreiben.“ Es folgt die
Vernehmung dreier Sachverſtändiger, die ſich aus Liebhaberei mit Unter
ſuchung von Handſchriften beſchäftigen, und ſodann diejenige desBrüſſeler
Advokaten Franc. Derſelbe befeſtigt auf der ſchwarzen TafelFacſimilia des
Bordereaus und der Schrift Eſterhazys und ergeht ſich in langen Aus
einanderſetzungen über dieſelben, an derem Schluſſe erſagt: „Jch erkläre
auf mein Gewiſſen, daß eine ein W Perſon das Dokument geſchrieben
hat, daß Sſrertazy allein in der Welt es hat ſchreiben können“. (Be
wegung und Unterbrechungen). Jch finde, z der, welcher das
Bordereau geſchrieben hat, einen germaniſchen Geiſt hat; einen oder
den anderen Tag wird man zu der Erkenntniß gelangen, daß das
Bordereau nicht von dem geſchrieben worden iſt, den man verurtheilt hat.
(Lärm). Sodann wird der Profeſſor Grimand vernommen, welcher

ausſagt, er ſei von d Unſchuld w. und habe daher ſ.
Z. ein mit unterſchrieben. n habe feitens der Re
gierung ihn infolgedeſſen aus dem Amte zu bringen verſucht. Nach
mehreren weiteren Zeugenausſagen wird die Sitzung geſchloſſen.

Telegramme.
Hamburg, 16. Febr. Die heute ſtattgehabten Bürger

ſchaftswahlen ergaben ein faſt unverändertes Reſultat. Es
wurden gewählt 32 Mitglieder der Linken, 13 Mitglieder des
Centrums, 4 Mitglieder der Rechten und 1 Antiſemit.

16. Februar. Ein halbamtliches Blatt ſchreibt,
die Nachricht, daß Japan ſich weigere, den Termin der Zahlung
der nächſten Rate der chineſiſchen Kriegsentſchädigung hinaus-
zuſchieben, iſt verfrüht. Die japaniſche Flotte manövrirt noch
in den heimiſchen Gewäſſern.

London, 16. Februar. Der „Times“ wird aus Monte-
video gemeldet, der neugebildete Staatsrath habe die Gehälter
der Mitglieder der r Körperſchaft auf die Hälfte
herabgeſetzt. Hierdurch ſollen nicht allein 50 000 Pfund Sterling

jährlich geſpart werden, ſondern gleichzeitig eine ergiebige Quelle
von Korruptionen verſtopft werden.

Waſſhington, 16. Febr. Der bisherige ſpaniſche Geſandte
Dupuy de Lome iſt nach NewYork abgereiſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Korrejpodenzen in nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet

Weißenfels, 15. Februar. (Ein Attentat auf einen
Außenpoſten) der Unteroffizierſchule wurde in der Nacht zum

ontag hier verübt. Am Portal des Schloſſes befindet ſich bekannt
lich das Wachlokal, an dem ein Poſten vor dem Gewehr ſteht. Ein
Stück abſeits vom Schloſſe liegt der ehemalige ſogenannte Küchen
garten des Schloſſes. Darin liegen die Turn und Exerzierplätze,
die Exerzierſchuppen u. ſ. w. Der Küchengarten iſt von einem
Zaun umgeben. Der Poatroullirpoſten, der innerhalb dieſes
Zaunes ſteht, wird zur Nachtzeit in den Garten ein-
geſchloſſen; er kann und darf den Poſten nur verlaſſen,
wenn die Ablöſung ihm das Thor öffnet. In der vergangenen
Nacht nun, gegen 1 Uhr, fielen plötzlich zwei Schüſſe, von denen der
eine außerhalb des Zaunes von oben her, der andere in der Gegend
des Exerzierſchuppens abgegeben worden zu ſein ſchien. Die eine
Kugel i dicht neben den Poſten ein. Als die durch die Schüſſe
alarmirte Wache herbei eilte, waren die Attentäter ſchon verſchwunden.
Bis jetzt hat man noch keine Spur von den Thätern, weiß auch
nicht, ob es ſich um einen perſönlichen Racheakt oder um einen Aus
fluß politiſcher Leidenſchaft handelt. Die Poſten waren bisher nicht
mit ſcharfen Patronen verſehen, weil ſeit undenklichen Zeiten kein
Attentat auf den Poſten vorgekommen war. Seit geſtern ſtehen die
Poſten mit geladenem Gewehr.

e Denben, 15. Febr. (Eine ſchaurige Kunde) durch
eilte geſtern Morgen unſeren Ort. Der vor einigen Tagen nach hier
gezogene Kaufmann Oskar Kunze hat in der Nacht vom Sonntag
zum Montag ſeiner Frau mit einem Meſſer zwölf Stiche
in Kopf und Hals beigebracht, ſo daß dieſelbe noch in der Nacht
ihren Wunden erlegen iſt. Nachdem hat ſich Kunze in den
Hals geſtochen, ohne ſich zu tödten. Der nicht vernehmungs-
fähige Mörder befindet ſich in orts polizeilichem Gewahrſam. Die That
ſoll in vollſtändig normalem Geiſteszuſtande ausgeführt worden ſein.
Jn der Wohnung fand man einen mit Bleiſtift geſchriebenen Zettel
über republikaniſche Jdeen und den Namen Charlotte Corday. Das
Ehepaar hinterläßt 2 Kinder im Alter von 10 und 2 Jahren.

e Artern, 15. Februar. (Ungetreuer Poſtbeamter.)
Bei dem Poſtunterbeamten C. Hirſchfeld hierſelbſt, gegen welchen man
dem Vernehmen nach ſchon lange Mißtrauen bezüglich ſeiner Ehrlich-
keit gehegt haben ſoll, wurde geſtern von der Polizei eine Hausſuchung
abgehalten, bei welcher eine größere Anzahl von Gegenſtänden, die
aus geöffneten Poſt-Packeten und Briefen herrühren ſollen, gefunden
wurden. Hirſchfeld wurde ſofort in Haft genommen.

w Grüningen (Kr. Weißenſee), 15. Febr. (Großfeuer.)
Geſtern Abend 7 Uhr ertönte hier Feuerlärm. Fünf Gehöfte
ſtanden in Flammen. Es brannten die Scheunen und Neben
gebäude der Landwirthe Friedrich Haupt, Otto Haupt, Wilhelm
Melzer und Johann Reinboth vollſtändig nieder, während die
Scheune des Landwirths Richard Steinmetz gerettet wurde, deſſen
Kuhſtall und die übrigen Nebengebäude aber ebenfalls dem Feuer
zum Opfer fielen.

ID Nordhauſen, 15. Febr. (To desfal l.) Geſtern Nach
mittag ſtarb hier der in weiteren wiſſenſchaftlichen Kreiſen bekannte
Dr. med. Oskar Haſſe im Alter von 61 Jahren.

Calbe a. S., 14. Februar. (Den Tod durch Ver
brennen) hat geſtern das 13 jährige Söhnchen des Arbeiters
Elsner hierſelbſt gefunden. Der kleine Knabe machte ſich in Ab
weſenheit der Eltern am geheizten Ofen zu ſchaffen, wobei ſeine
Kleider in Brand geriethen. Eine in dem Hauſe wohnende Frau
eilte auf das Geſchrei des Kindes herbei und löſchte die Flammen.
8 einigen qualvollen Stunden jedoch verſchied das unglückliche

ind.

e Leipzig, 15. Februar. (Wieder ein Kind zum Fenſter
herausgeſtürzt.) Geſtern Mittag gegen 12 Uhr ſtürzte das im
zweiten Lebensjahre ſtehende Söhnchen des Briefträgers Friebel inL.-Neuſtadt in einem unbewachten Augenblick aus einem Fenſter der

in der vierten Etage gelegenen Wohnung auf die Straße herab. Das
kleine Weſen erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß es nach kurzer Zeit
ſeinen Geiſt aufgab.T Gotha, 15. Fedt (Schadenfeuer.) Geſtern Abend
brach in Warza in der Scheune eines unbewohnten Gehöftes am
Ausgang des Dorfes Feuer aus. Zwei Scheunen brannten nieder,
während das Wohnhaus, welches von den Flammen auch ſchon
ergriffen war, gerettet werden konnte. Zehn Spritzen waren am

die jedoch wegen Waſſermangels nicht in Thätigkeit treten
onnten.

Obſtbaukurſe in Diemitz.
Die Anmeldungen zur Theilnahme an dem diesjährigen Früh

jahrskurſus zur Unterweiſung in der Obſtbaum-
pflege im Provinzial-Obſtg arten zu Diemitz find
ſo hre bereits eingegangen, daß ein Parallelkurſus zu
dieſem hat eingerichtet werden müſſen. Derſelbe findet ſtatt vom
28. März bis 2. April und es gelten hierfür dieſelben Beſtimmungen,
wie für die übrigen Kurſe. Sobald auch für dieſen Kurſus die
Normalzahl der Anmeldungen erreicht iſt, iſt eine nochmalige Er
weiterung des Programms ausgeſchloſſen. Daher ſollten etwaige be
abſichtigte Anmeldungen ſofort erfolgen.

Todesfälle.
Leobſchütz i. Oberſchl., 15. Februar. Hier iſt Dr. Pott

haſt, der frühere langjährige Bibliothekar des deutſchen Reichtags
ſeit dem Jahre 1867, an den Folgen eines langjährigen Aſthma
leidens geſtorben. Erſt vor wenigen war er aus der
Stellung geſchieden, in der er dem deutſchen Reichsparlament große
Dienſte geleiſtet hat. Er genoß außerdem einen guten Ruf als
Hiſtoriker, beſonders als Herausgeber der Aktenſtücke zur mittelalter
lichen Papſtgeſchichte, einer Arbeit, die nur mit ungewöhnlichem
Fleiß zu bewältigen war.
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Verliner Chronik.
Ein neuer Miſßgriff der Berliner Polizei Dem

Kl. Journ.“ zufelge hat die hieſige Polizei wieder einen ſchwerenMisgriff gethan indem die Gattin eines im Hotel „Monopol“ ab
geſtiegenen Rittergutsbeſitzers Baron v. L. Vormittags an der Ecke
der Leipziger und Friedrichsſtraße von einem uniformirten Schutz
mann, in dem Augenblicke verhaftet wurde, als fie mit ihrem
Töchterchen und deſſen Gouvernante eine Droſchke verließ.
Der Schutzmann hielt die Dame für eine von der Polizei
geſuchte Frau aus Budapeſt und brachte ſie, da ſie
ſich nicht legitimiren konnte, nach der Polizeiwache. Nach einer
balben Stunde wurde ſie auf Jntervention des herbeigerufenen
Beſitzers des Hotel „Monopol“ freigelaſſen. Baron v. L. hat ſich bereits
teim Polizeipräſidenten beſchwert; die Dame liegt krank darnieder.Dem daiſſer dürfte durch Vermittelung des Kommandeurs des

Regiments, welchem Baron v. L. als Reſerveoffizier angehört, direkt
Mittheilung über den Vorfall gemacht werden.

Aus Nah und Fern
Furchtbare Exploſion. Wie berichtet wird, iſt der Dampfer

„Clara Nevada“, von Junean City (Alaska) nach Seattle (Waſhing-
ton) unterwegs, nahe der Küſte von Alaska infolge einer Keſſel
exploſion innerhalb 20 Minuten geſunken. Die Bemannung
und die Reiſenden, deren Zahl nicht bekannt iſt,dürften um's Leben gekommen ſein.
Erdbeben am Rhein. In Ems und Montabaur wurden Erd

töße verſpürt; der erſte wurde auch in Rhens wahrgenommen.
Ein „Throunwechſel“ in Afrika. An die Stelle des kürzlich

in Kamerun verſtorbenen „King“ Bell iſt ſein Sohn Manga Vell
gekreten, ohne daß irgend welche Störungen durch dieſen „Thron-
wechſel“ hervorgerufen wurden. Manga Bell, ein intelligenter Mann,
hat ſich im Jahre 1884 durch ſein muthiges Auftreten für den da
maligen GeſchwaderChef, jetzigen kommandirenden Admiral von
Knorr, als die Abo-Leute dieſem und ſeinem Stabe bei Abſchluß von
Verträgen im Hinterklande von Kamerun Schwierigkeiten zu bereiten
verſuchten, ausgezeichnet und ſich um die deutſchen Intereſſen ver
dient gemacht.

Niedermetzelung einer Expedition. Aus Akaſea wird ge
meldet, daß eine Niedermetzelung der Truppen des engliſchen Niger-
Protektorats in Akpware ſtattgefünden hat. Kein europäiſcher Offizier
begleitete die Mannſchaften neun Soldaten wurden in der Stadt
ſelbſt getödtet, viele andere ſind anderwärts umgekommen,

Falſchmünzer verhaftet. Aus Warſchau wird geſchrieben
Die Polizei verhaftete in Dubno eine aus acht Köpfen beſtehende
Falſchmünzerbande, welche ſich mit der Herſtellung von Hundertrubel
noten und goldenen Jmperals befaßte.

Blutige Tumulte. Aus Budape ſt wird gemeldet: In der
Gemeinde Czigand brachen Unruhen aus. Als aus Kaſchau ein
Bataillon Soldaten anrückte und im Hofe der Gemeindeſchule Auf
ſtellung nahm, brachen Sozialiſten in die Kirche ein und läuteten
Sturm. Hierauf verſammelte ſich die ganze Gemeinde und griff das
Militär an, worauf dieſes, da begütigende Aufforderungen ergebnißlos
blieben, von der Waffe Gebrauch machte. 27 Perſonen wurden
ſchwer verwundet, eine davon iſt geſtorben.

Miſſionskonferenz in der Provinz Sachſen.
m Halle, 15. Februar.

II.

Die heutige Hauptverſammlung wurde im „Prinz Carl“ um
10 Uhr Vormittags durch eine bibliſche Anſprache des Herrn Kon
ſiſtorialrath Profeſſor D. Hering Halle eröffnet. Herr Profeſſor
D. Warneck gab einen Rückblick auf die Entwickelung
der Miſſionsthätigkeit in den zwei Dezennien des
Beſtehens der Konfeéren z. Jnnerhalb dieſes Zeitraumes
habe ſich erfreulicherweiſe ein gut Stück Miſſionsgeſchichte von großer
Bedeutung abgefpielt. Vor zwei Jahrzehnten habe die Zahl der evangeliſchen
Heidenchriſten noch nicht 2 Millionen betragen, dagegen ſich Ende
des Jahres 1896 bereits auf 3 867 000 belaufen dabei habe ſich in
den deutſchen Miſſionsgebieten die Zahl der Heidechriſten von weniger
als 150 000 auf 315 000 geſteigert, alſo mehr als verdoppelt. Jn
Zuſammenhang mit großartigen neuen Entdeckungen und der neueren
Kolonialbewegung ſeien der Miſſion neue Arbeitsgebiete erſchloſſen.
Zugleich und in Folge dieſer Miſſionserweiterung ſei die Zahlder evangeliſchen Miſſionare von 2500 auf 6000, darunter die der

deutſchen von 510 auf 750, die Unterhaltungskoſten der Miſſionen von
25 Millionen auf 55 Millionen, davon die der Deutſchen von 21 auf
3/, Millionen Mark geſtiegen. Die erſte 1879 veranſtaltete Konferenz
für unſere Provinz habe ungeahnten Segen im Gefolge gehabt nach
dem Muſter unſerer Miſſionskonferenz ſeien zahlreiche andere in
Deutſchland ins Leben getreten. Dem Wirken der Miſſionskonferenzen
dürfte vor Allem auch mit das Wachſen der heimathlichen Miſſions-
Leiſtungen zuzuſchreiben ſein, die ſich für den Bezirk unſerer Kon
ferenz, die jetzt 103 Agenturbezirke zählt von 58 000 Mk. vor zwei
Jahrzehnten auf 115000 Mk. gegenwärtig geſteigert haben.

en Haupteinfluß hat die Konferenz, der nun etwa 1600
Mitglieder angehören, natürlich durch ihre Hauptverſamm-
lungen ausgeübt, bei denen viele Fragen von tiefgreifender
Bedeutung verhandelt worden ſind. Auch literariſch iſt die Konferenz
mit Erfolg thätig geweſen, beſonders durch Verbreitung von Flug
ſchriften und der im Halleſchen Waiſenhauſe erſcheinenden „Bilder
und Geſchichten aus der Miſſion“, die allerdings verdienten, in
Hunderttauſenden von Exemplaren Abnehmer zu finden. Ueberaus
fegensreich haben ſich die von der Konferenz veranſtalteten Predigt-
reiſen erwieſen, ſo daß man wünſchen muß, daß man überall mit
dieſen Veranſtaltungen Verſuche macht. Jm letzten Jahre fielen die
Predigtreiſen, deren bisher 34 erfolgten, leider aus; in dieſem Jahre
dagegen ſollen ſie fortgeſetzt werden. Der Redner ſchloß, nachdem
er mit ehrenden Worten des heimgegangenen Vorſtandsmitgliedes
Paſtor Eger gedacht hatte, an deſſen Stelle Paſtor
Bieſenrode in den Vorſtand eingetreten iſt, mit den beſten Wünſchen
für die gedeihliche Weiterarbeit der Konferenz.

(Fortſetzung in der Abendnummer.)

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 17. Februar Meiſt wolkig, Niederſchläge,
nahe Null.

h

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unftrut.

Fall. Wuchs
Strautzfurt, 15. Februar 4 1,45. 15. Februar 4 1,40. 0,05 2

e IIIIII 15. 7 2,06. 16. 6 2,02. 0,04 eTrotbc*) 15. 2,50. 16. 2,42. 0,52Alsleben 14. 2,29. 15. 2,26, o,e2 2
Elbe.

Ausßig 14, Februar 0,70. 15. Februar 0,66. 0,04 eDresden 057. 9,05 2Wittenberg h J 2,61. J 77 2,58. 6,16 mSarhv. 7 7 2,32. 7 l 2,14. 0,18Dagdeburg. 2,41. p r I. 0,20 SWitten berge h 77 3,30. 3,12. 0,18

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Magdeburg, 15. Februar. (Amilicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 15. Februar 167 Rinder,
einſchl. 36 Bullen, 227 Kälber, 132 Schafvieh 2c., 977 Schweine. Preiſe
Ochſen Ia. 31-32 Ia. 29-30 IIIa. 26-28 Bullen

Ia. 26--28 IIa. 23--25 Kübe Ia. 24--26 IIa. 21-23
Mark, Kälber Ia. 37—-43 IIa. 28--36 Schafe 20--23 A.

ammel 23--26 Lämmer 26—-27 c. für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 58--61 beſte Waare 62 Sauen 5158 Eber

42-48 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 vCt. Tara verkauft.
Tendenz lebhaft. Ueberſtand 40 Rinder, 35 Schafe, 20 Schweine.

Chemnitz, 14. Febr. (Schlacht und Viehhof). Auf
gehen waren heute: 15 Rinder, 945 Landſchweine, 64 Kälber,
36 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt:

Rinder 1. Qualität 58-—62 Ausnahmen bis 2. Qualität
51--57 3. Qualität 45--50 für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 60--64 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 58-—62 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 25--29 c für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Frankfurt a. M., 14. Februar. (Amtliche Notirung der Vieh-
marktpreiſe.) Der heutige Viehmarkt war mit 395 Ochſen, 28 Bullen,
728 Kühen, Stieren und Rindern, 267 Kälbern, 199 Hammeln, Schaf
und Ziegenlämmern, 934 Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten
ſich wie folgt: Ochſen J. Qual. per 50 kg Schlachtgewicht 66—68
II. Qual. 60 bis 62 Ac., Bullen I. Qual. 53--56 II. Qual,
49--51 Ac, Kühe, Stiere und Rinder I. Qual. 57—59 II. Qual.
44—-46 Kälber I. Qual. pro kg Schlachtgewicht 68--70
II. Qual. 60--62 Hammel I. Qual. 56--60 II. Qual. 48-52
Schweine I. Qual. 62—63 II. Qual. 60--61

Elberfeld, 14. Februar. Auftrieb: 746 Stück Großvieh, 1074
Schweine, 310.Kälber, 196 Schafe. Preiſe Großvieh 1. Qual. 59
64 Mk., 2. Qual. 56--59 Mk., 3. Qual. 54 Mk., Jungvieh 46
bis 53 Mk., Schweine 1. Qual. 61--62 Mk., 2. Qual. 57—59 Mk.
pro 50 kg Schlachtgewicht. Kälber 60-70 Pfg., Schafe 55-62 Pfg.
pro Schlachtgewicht. Häute foſteten 28—43 Pfg., Fett 18 Pfg.

London, 14. Februar. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh 1200 Stück, Schafe 9000 Stück,
Kälber 5 Stück, Schweine 120 Stück. Bezahlt wurde per Stone von
8 Pfd. für Hornvieh 2 sb. 4 d. bis 4 sh. 4 d. Schafe 3 sh. 6 d.
bis 5 sh. 9 d. Schweine 2 sb. 8 d, bis 4 sb. 4 d.

Marktberichte.
Ceutral-NotirungsStelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.

15. Februar 1898.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte e
Uckermark 184- 185 130--132 0Mittelmark, Priegnitz 182 135 138 140--145
Neumarfk 168--183 130--140 140--165 148
Lauſitz 175--185 135--145 140--150 135 145
Magdeburg 172 192 135--142 170--200 140--160
Altmark 188 192 135--142 150--155 140 154
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 175--189 138--146 180--186 140 163

do. weſtl. d. Mulde 771190 138--148 170--200 140 165
Erfurt 170--187 142--160 170--200 140 165
Stolp 185-- 192 128--136 128 140 130--142
Neuſtettin 185--187 129 131 133--136Kolberg 183 1324--134 140 130 135Naugard 184 133 142 128--136Bezirk Stettin 179 182 130--137 147--148 133 135
Anklam 177--180 133--135 135--145 135--138Stralſund 1772 129 130 133Danzig 1734 192 128 133 144 130Thorn 178 185 133 139 136 138 134144181 1842/, 128 132 120--134 120 134Königsberg i. Pr.
Lyck 172 177 127 132 127 1321 130-137
Allenſtein 172--182 132 140 1259 133 138 145
Jnſterburg 178 125--130 s 130Breslau 189 149 158 142Oppeln 180--184 145--148 140--145 133--140
Löwenberg 180--190 143--148 145--155 127--133
Strehlen t65 190 150 152 146 1623 144
Bromberg 182 185 132138 135--140 132
Oſtrowo 183 185 141 143 136--145 131 133
Gneſen 182 140 145 142Jnowrazlaw 135 154 145Kiel 175--182 135--140 130 140 140 150
Lauenburg 1822 135--140 145 145Flensburg 180 135 135 140Fulda 194--197 153 155 165--170 137 140
Kaſſel 193, 152 S 150Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 182 186 135 1381 148 158 136--140
Poſen 164--187 125--144 125--158 125--145

755 g p. 712 g p. 573 g p. 450 g. p
Königsberg i. Pr. 189 1282
Berlin 197 1492 e 150b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſiveFeocht, Zoll und Speſen.

ß am 15. Febr. am 14. Febr.
Von Newyork nach Berlin Weizen 102, Cts. 213,65

Chicago 00 215,990Liverpool 7 ſh. 5 d. 212,50 „213,40
Odeſſa 116 Cop. 208,90 204,957 153,10 150,45Riga Weizen 118 208,00 205,40Roggen 77 1I53,60 „153,60

In Peſt Weizen 11,95 ö. fl. 203,05 204,90
Von Amſterdam nach Köln 231 J. f. 205,65 205,65

Roggen 137 bl. fl. 153,25 153,25
Magdeburg, 15. Februar. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen etwas ruhiger. Schwerer
Shirriff geſucht und bis 185 guter Rauhweizen bis 173 A. ab
Station bezahlt. Roggen ſtill, 130- 143 ab Station geringe
Sorten vernachläſſigt. Gerſte ruhig. Feinſte bis 200 Mittel
waare bis 190 Landgerſten bis 160 172 c. ab Station aus
ländiſche Futtergerſte 116--120 ab Magdeburg. Hafer ſtill, 145--
152 c. ab Station bezahlt. Mais gut gefragt, loko 98-99 ACc,
für Frühjahr 96--97 ab hier gefordert.

Ma deyurg I. Febr. e und Futtermittel
i(J. F. Lahne.) liſalveter 15--16 7 Lieferung prompt 7,20ſchwefelſaures Ammoniai 20 10,45 C. auf geſchloſſenen Peru-Guano

7 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 93 6,45Suverphosphat 15--18 à 16 4, Baumwollſaatkuchenmehl deutſche

Mahlung 58--60 3 6,05 amerikaniſche Mahlung 58-60 à 5,80,Mark, Trdnnßtuchenmehi 53--56 7,50 SeſamkuchenMehl
48/52 à 7,00 Kokoskuchen deutſche 7,45 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--263 6,00 ReisFuttermehl 24--279
4,20 Rapskuchen 38--42 2 6,40 Mohnkuchen 45--50
à 5,25 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Leipzig, 15. Febr. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen behauptet, ver 1000 ka
retto, inländiſcher 182-188 bez. B., ausländiſcher 207213
bez. Brf. Roggen ſchwach, per 1000 kg netto, hieſiger 138--145
bez. B., oſtpreußiſcher und Poſener 150 bis 161 bez. Brf.,
aus ländiſcher 150 158 v B., Gerſte ver 1000 kg netto, Brau
erſte 168--184 bez. B., ahl- und Futterwaare 118--130 bez.
rf., Hafer feſt, ver 1000 kg netto inländ. neuer 150--158 bez. B.,

ausländ. 151--155 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik.
103--107 bez. B., runder 108--112 bez. B., Oelſaat per 1000 kg
netto, Raps Rapskuchen ver 100 kg netto Rüböl ruhig,
ver 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flüſſiges 51,00 bez., ge
rorenes Außeramtlich: Malz ver 100 kg netto altese neues 29—31. Wicken per 1000 kg netto loco 160,00,

Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155--175, do. lein 140 160,
do. Futter 130 140. Bohnen ver 109 Eg netto loco 19 Kleeſgat
per 100 kg netto roth nach Qual. 00 95, do. mein nan Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 2030, 1hwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 Liter-Procent ohne

ß mit 50 Verbrauchsabgabe 61,10 c. Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 41,80 Mark Geld. Sonnabend, 12. Februar, mit

50 Verbrauchsabgabe 61,70 c. Geld, mit 70 Verbrauchsab-
gabe 42,10 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 28,00 28,50 do.
Nr. 0 26,00--26,50 do. Nr. I 20-21 do. Nr. II 19,00 c
Weizenſchaalen 8,75--9,00 Roggenmehl Nr. 0,/1 21,50--22,00
W D. e 16,50 Roggenkleie 9,50--10,00 per 100 Ko.
excl. Sack.

LWVaareu und Prodnukteunöerichte.
Getreide.

Hamburg, 15. Februar. Weigen loco ſeſt, holſiein, koco geuer 180 196 Mt.
Koggen loco feſt, meckiendurg. ſoco geuer 140 148 M.. ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 109., Mais 86. Gerfſte ruhig

Wien, 15. Februar. Weizen per Frühjahr 11,27 Gd., 11,79 Gr., ver Mai
Juni Ed., Hr., Roggen ver Frühjahr 8,600 Gd.. 8,82 Gr., ver Nai Juni

Gd. Hr., Nals per MaiJuni 6,66 Go. 5,62 Br. Hafer ver Frühjahr
6,79 Gd., 6,80 Br.

Veſt, 15. Feruar. Weizen loco ſteigend, ver Früdſjadr 11,94 Sd., 11,95 Br., per
Septbr. 9,28 Gd., 9,26 Br. Roggen ver Frühjahr L,60 Gd., 8,62 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6,50 Gd., 6,82 Br. Nats per MaiJuni 5,28 Gd., 5,29 Br.

Paris. 15. Februar Anfangsbericht. Weizen feſt, per Februar 8,20, pr.
März 28,86, or. März-Juni 28,69, pr. Mai-Auguſt 27,60. Koggen behauptet, pr.
Februar 17,36, ver Mai- Auguſt 17,20.

Paris, 15. Februar. (Schlußbericht.) Weizen fallend, ver Februar 29,20, vor.
März 28,75, or. MärzJuni 28,80, pr. Mai-Auguſt 27,60. Roggen ruhig, pr. Februar
17,56, pr. RaiAuguſt 17,10.

Antwerpen, 16. Februar. Veiten ſieigend. Roggen dehauptet, Hafer
rvihg. Gerſte dehauptet,

Amfterdam, 15. Februar. Weizen auf Termine höher. er Novbr.
pr. März 221, per Mai 275. Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt,
pr. Närz 137, per Mai 135, ver Juli pr. Oktober 125.

London, 15, Februar. An der Küſte 1 Weizentgoungen angedoren.
Neweyork, 15. Februar. (Telegramm.) Rother Winterweigen Weizen loco

1047 vor. Februar 1032 ver März 2031/,, pr. Mai 987 ver Juli 80- Nais pr.
Februar 369 pr. Mai 355 pr. Juli 362, Mehl 406. Getreiderracht g.

Chicago, 15. Februar. (Telegr.) Weizen pr. Februar pr. Mai 659
Nais ver Februar 29

Zucker.
Hamburg 15. Februar. (Schlusbericht.) Rüben Rohzucker J. Produtt Batſs

Rendemenr neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Februar 9,22 ver März 9,272,
per April 9,321 per Mai 9,40, per Juli 9,55, per Oktober 9,50. Ruhig.

Londou, 15, Februar. 96 Vroz. Javazucker I ſtetig, Rüden Rohzucker loco
9, ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 15. Februar. (Anſangebericht.) Kaffee. Good average Santo?. Närz

30,50, Mai 31,00 G., Seotember 31,75 G., Dezember 32,25 G.
Hamburg. 15. Februar. (Schlußderiche.) Kaffee. Nur für Good average Santos,

März 39,25 G., Mai 30,75 G., Seotember 21,50 G., Dezember 31.50 G.
Havre 15. Febrnar. (Anfangsbericht.) Katjee in New Yort ſchloß mit 5 Poinits

Hauſſe. Rio 16 000 Sack, Santos 13 000 Sack.
Havre, 15, Febrnar. (Schlußdericht.) Kaffee good aperage Santos März

37,00. Mai 37,25, Seotember 28.00. Tendenz Behauptet.
Amſterdam, 15. Februar. Japa Kaffee good eroinaro 23,00

Vetroleum.
e Bremen, 15. Februar. GVetroleum. Faß zollfrei. Slandard white koco 4,95 Br.

Hamburg, 15. Februar. Petroleum ſtill. Standard woite ioco 4.80.
Antwerpen, 15. Februar. (Schlusbericht.) Raffinirtes Type wetß loco l bez. u.

Br., Februar 14 Br., März-April 14 Br. Ruhig.
Sviritus.

Nordhauſen, 14. Februar. Branntwein 45 Vol für 200 Kilogr. ohne Faß
ab Brennerei 62,50-—64,50 Mk., Branntwein 40 Vol für 106 Kilogr. desgl. 58,50 bis
58,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt.
a Berlin, 15. Februar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verdrauchsabgade

0 Mt.Breslau, 15. Februar. Sviritus ger 100 Liter 100 Prozent erel. 50 Mt. Ver
brauchsabgabe ger Februar 60,30 G., do. do. 70 Nart Verbrauchsabgade per Februar
40,80 G.

Stettin, 15. Febraar. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konfumſteuer
41,80 Mt. g

Hamburg, 15. Februar. Sviritus feſt, Februar 21,50 G., Februar März
21,50 G., MärzApril 27,00 G., Aoril-Mai 20,75 G.

Waris, 15. Februar. (Anfangsbericht.) Svpiritus behpt. Februar 44,00, Mär
44,00, MaiAuguſt 42.75, September-Dezemder 39,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 15. Februar. Rüddl cunverzolt) ruhig, loco 53,00 Br.
Köln. 25. Februar. Rüböl loco 55,0.
Daris, 15. Februar. Anfangsbericht. Küdöt behpt. Februar 52 75. März 53,00,

MaiAuguſt 54,00, September Dezemder 53.75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 15. Februar. (Amrlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 25,00— 40,00 Mk.

Speiſebohnen weiße 22——50 Nk., Linſen 25 -70 M.Nordhaufen, 15. Februar. Kochlinſen 24,00-—32, 00 Mk.,, Kocherbien 160 18 Mk.,
Speiſebohnen 29,00--22,050 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 15. Februar. (Amtlich.) Trockene Kartoifelſtärte 22,00 Mk., Kartoffelmehl

22,00 Mt. feuchte Stärke 12,50 Mt. Kartoffein 9,00-—6.00 Mk.
Nordhauſen, 15. Feöruar. Kartoffeln 4,50--5,50 Mk., per 100 Kilogramm.
Hambvurg, 14. Februar. Kartoffelſtärte. prima Waare vrompt 21 Mk.,

Lieferung März-Aprit 219 221 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare vromot 2i bls
212 Mt., Lieferung MärzAoril 21--211 Mk., Suverior Stärke 22i Mk.
Superior-Mehl 21 22 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 24. Febr. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29-1,65 t. Sauch-

fleiſch 2.00-—-1,30 MNk., Schweinefleiſch 1,20--1,70 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1.6) Mk.
Hammelfleich 1,00-—1,50 Mt., Butter 2,00-—-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,69 bis

Nordhauſen, 15. Febr. Rindfleiſch 1,20—-1,40 Mk., von der Keule odne

gramm, Eier 3.20-3.40 Mk., Käſe 4,00——5,00 Mt. ver Schock. We
Hamburg, 14. Febr. Schmalz. Stean 25,50 Mk. Fairbank 27, Mk., Amour

Spezial 28,50 M., Chamberlain Roe u. Co. 27,75 Mk., Hamodurger raff. Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 33,50——36,50 Mk., Schlachterſchmalz 6 M. ver Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 29,09 Mart, in Firtins 5112 Pfd. 29,50 Mart, in Eimeru
à (66] Pfd. 30,00 Mt., in Eimern à 28 Pfd. 30,50 Mk.

S e.BSerlin, 14. Febr. Karpfen 1,00-—2,20 Ntk., Aale 1,22-2,80 Mk., Zander 1.00 bis
bis 2,600 Mt. Hechte 1.00 1.80 Mk., Barſche 0,80—1,60 Mk., Schleie 60 40 Mk.,
Blete 0.20 1.20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,60 2,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 14. Febr. Steinbutt 189 Vfg., kleine 165 Pfg., Seezungen 260 Pfg.,
kleine 180 Pfg., Kleiße, große 120 Pfg. kleine 40 Pfg., Rothzungen 50 Pfg. Zander
65 Vfg., Schouen große 32 Vfg., mittel 38 Vfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große 35 Pfg.
mittel 25 Pfg. kleine 16 Vfg., Lachs, rorhfl. Pfg., Silberlachs Pfg.Lachsforellen 210 Pfg., Flußhechte 59 Pfg., Seebechte Pfa., Hummer, lebende 230 Pfg.
Cabilau, große 18 Pfg., kleine 20 Pfg., Lengfiſch 16 Pfg., Rochen 18 Pfg., Blauſiſch 14 Pfo
Petermännchen Pfg.

Stroh. Hen.
Verlin, 14. Febr. (Amtlich.) Richtſrod NRt., Heu u RM. fü

100 Kilogramm. nNordhauſen, 15. Febr, Richtſtroh 3.00--3 50 Mt., Heu 9.00 50 M. für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.Seivpzig, 15. Febr. Kammzug-Termindandel. 2a Vlata. Grnndmuſter B., ver
per Närz 3,45 NMt., per April 3,42 i Mtk., ver Mai 3,521 Mk., ver Jnni M.
per Juli 3,35 Mk., ver Auguſt 3,55 Nk., per September 3,332 Mk., per HOktode
2,260 Mk., ver November 3,30 Mk., per Dezember 3,30 Mk., Jannar 3,20 M. per
Februar 3,30 Mk. Umſatz 35,000 Vallen. Tendenz: Ruhig. z9BGremen, 14. Febr. Baumwolle. Ruhig. Upiano middling loco 32 Pig

Liverpool, 15. Febr. (Schlusßd.) Baumwolle Umſatz 8000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 1000 Ballen,

Middling amertkanſiche Aleferungen Stetig.

Per Februar-März 3 Wertd, per JuliAuguſt 31 Verkäuferpreis.
März Avril 38, Werth, AuguſtSeptember 32 Känfervrets,
Avril-Mai 515 Verkäuferpreis, Septemder-Oktober 32 Käuferpreis,
Mai-Junt 3 Verkäufe preis, Oktober November 32 Verkäufervreis,
Juni-Juli 32 Verkäauferpreis, November- Dezember 32 Käuferpreis.

Düngemittel.
Hamburg, 14. Febr. (Chiliſalpeter.) Loco 6,97 Nark,

Metalle.
Amſterdam, 15. Febr. Bancazinn 581
London, 25. Febr. Silber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lſtri., per 2 Monat

4915 Lſtrl., Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 32*, Lſtrl., Zinn 64 Lſtrl., Zink 18 Lſtrl.,
Queckſilser J. 7 Lſtrl. sh., II. o Lſtrl. 19 sh.

n Oraew. 15. Febr. (Schlußdericht). Roheiſen. Mixed numbers warrant“
8 8

ſ--Sh]äſ7jß&k
Nio de Janeiro, 14. Febr. Wechſel auf London 6
Buenos-Ayros, 14. Febr. Goldagio 194,30,

[[TTT77 J J JJ7ZJ7[fFCI r T Tc-nLLbLzkTz T T d jnm*j3mnqjqngn D.
Beranrwortli o für die Redaktion Dr. Walzher Gebensleben, für

den Jnſeratentdeil Erſt Huebſch, deide in Halle. Svrechſtunden der Redaktior
von 8--12 Ubdr Vormittags. Alle die Redaktion detreifenden Zuſchriften ſind nicht
verſfönlich, jondern iediglich „Arz die Aedaktion der DalelſchenZeitung in Dalle a. S.“, zu gdreſſiren.
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Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 15. Februar.

(Ergänzungs-Courſe.)

Deutſche Fonds und Stagtspapiere.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. 7 r h
Bad. Präm. Anleihe 1867. 4 143,40 G
Baieriſche Präm.-Anleihe, h 4 164 80 bz.
Braunſchw. 20 Thlr.Looſe 110,00 v.
Köln. Mind. Pr.Anth. 138,26Deſſauer St. -Pr.-Anl. III 3 i 7
Hamb. 50 Thlr. Looſe 3 132,40 6
Lübecker e h 3 120,60 bz.Meininger 7 fl. -Looſe. IIIIIIIIIIII 22 „96 bz. G
Oldenb. 40 Thlr.-Looſc 3 l 90 bz.

r r 9 4Ausländiſche Fonds.

Freiburger 15 Fres.-Looſe 28,20 6
Jtal. Natb.- Pfd. ſtfr III III 4 95,80 G
Kopenhag. StadtAnl. 99,70 G
Oeſterr. Pavier-Rente h 102,30 G

do. red. 100, 58. ws 339,75 G
do. 1860er Soeſe. 4 148,90 bz.do. 1864er Looſe. ehe wä d age

a che Präm.Ank. 1864 5 28350 63.do, 1866 5 257,25 ba sSparuſche Schuld e e 4 za
Türkiſche Adminiſtr. 36,80 bz.
do. Zoll Oblig. e 5 T 7do. 100 Fres Loofe u 90 bz
do. Tab. R.A. abg. 10o

Oſtafr. Zoll Obl e III 5 108 70 b
Deutſche HypothekenPfandbriefe,

Anh.Deſſauer Pfandbr. 4 150,75Deutſch. WroKr. Präm. I. 33,121,50 G
i. Abth. Aß 11330D. Gr. g. III. rz. o 1330 6

do. IV. r. 110. 31310350do. kz. 100 e 3 98,50 Gdo. W. r. 300 101,0 GDprtſch. GrundſchObl. 4 100,20 bz. G
do. e z 152,20 bz. GDeutych. Hyp- B.pfdor.. ne

Hamb. Hvv. rzb. à 100. 99,90 G
do. unkündb. bis 1900. 4 190,80 GHamb. Hyp. BanePfd. unt. V. i Zug 5975 bh

Meininger Hvp. u 4698,00 Go. H. unkündb. bis 1900. 4 l151 „00 Bdo. Präm. ePfdb. 2 I135,30 bz.
Nordd. Gr.Cred. Pföb. 7 100, 00 GPomm. Hys B. III IV neue r 100

VI. bis 1900 untündb.,Pr. B. -E.pfd. I. II. rz. 110

do. III. V. VI. 100.do. r vinm. IX. r. 1öè:
do. XI. rz. 190
do. XIII. cz. 100..
do. XIV. rz. 100..

Pr. Centrb.Pfdb. 1880
Pr. do. 1900 IIIIIIIIIe

wo h
112,75 G

S 3 5 O
III

III

9 III

4

5
5

4

3 9
t

3

4

S
S o

S
S

100,80 bz. Go. do x xVur, n 191,00 d.p. Hvp. A.-B. bis 1900. 10100
Pr. Hyp.V.- A.G. Certif.
Nein. v eſe. 1890.. 4 lieb

2222 u 31/ 99 50es So -EreditVank

do. do. r. à 110do. d do. rz. à 100 4 100,77
do. do. do. unk. bis 1903 4 163,10 G
do. do. do. z. à 700 3 )8,70
Stfenbahe -Priorittz Ohtiha nen.

Berg. -Märk. III. A. B. A. 100,30 G
do. III. C. zit 100 80 6

Braunſchweigiſche tLübeckBüchen gar.
Magdeburg Wittenberg 06

MainzLudw. 68-59 gar. I IIIIIII 4 100,25 G
do. 75, 76 und 78 oo,25 G
do. 1874 e 4Mecklens. Friedr. Frzb. iOberſchleſ. Lit. B. III TOſtpreußiſche Sudan 101 80 bz.

Saalbahn e 3 iWeimar-Geraer. e 4 h
Werrabahn 4 n uAlbrechtsbahn h 5 7Böhm. Nordb. Gold-Obl. 4 101 60 G
Buſchtiehraoer GoldObl. A.DurBodenbacher II. 5 7

do, I 22 e 5 Tz SiſberObt. 9990 bz
GotdObl.. 4Dux Mieger GoldObl. 7

Galiz. KariLudwig 1880. 4 wo
Jtal. EiſenbahnObl. v. St. Sr. 3. 358,80 bz. G
do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 9u,29 bz. GKoſch. Perberz GoldObl. 102,16do. Silber- “Obl. III 9 99,90 G

Kronprinz Rudolfsbahn I100,59 B
do. (Salzkammergut) h 4 103,10 G

Lemberg Czernowitzer 2 le 9,50 b
Oeſt.Ung. Staatsbahn, alte 87,20do, do. 18 III 3 94,80 Gdo. do. 1685.... 333,30 G

do, do Ergänzungen 895,7 E
d do, Gold-Obl, 4 103,70

Deſterr. Lokalbahn I101,40do. Nordweſtbahn gar. 5 113, 80 G
Pilſen Prieſen e pnSüdöſter. Bahn (Lomb.) 3 79,90 bz

do. Golb-Ool. 5 o 25Ungar, Nordoſtbahn
do. do. GoldOsl. 5 10300 6
do. Eiſenbahn SilderA. 101,90

Gr. Ruff. Eiſenbahn Geſellſchaft. 3Jvangor. odDombrowo 105,70 G
KoslowWoron. 1889 10190 z.
KurskCharl.Aſow 1889 l101,906KurskKiew I IIIIIIIIIIIIIIII 4 102,40 G
Moskaun-Kursk. 22 4 7Mosko Rijäſanu I 4 102,80 bz. GMoskoSmnolensk. 5 100,40
Rjäſan Koslow. IIIIIIIIIIIIIIIII 8 102,90 bz,RiaſchkMorezanft..

Disk.Bologoye e e 5 pageä
Ruſſ. Südweſtbahn 304,906,Dranstaukafſche 32394,50 6Sarſhaulerer IGer. 380

5er, e 4 C3,00 Gc ler III I 99 4 4,09
Wiadikawkas. 1 103,20 Gſo. III 5 t enatoliſche 5 5,70 bz. Ger Eiſendahn-Odl. issé. 91,70 v.

do, 889 36,90 z.Schweizer Centralbahn 1580.

do. 1882 e 6do 0, I688 4 v ando. Nordoſtbahn.

s LiſenbahnHgp. Ob A. 5
Ii t neManitoba H 196,10 GRortygrnPae. I. bis 1921

II. bis 1938 TIII. rz. 1837Oreg. Rallw. u. N,„ 1925 di 50 bz. G
St. Louis u. S. Fr., rz. 1831. I117,00 G
do. do, rz. 1921. 103,00 bz.

Giſenbahn-Stamm-Pr'oritäts-Aktien.

Arab.-Cauad. e 6 123, C GBreslauWarſchau. 9740 63.
HortmundEnſchede. e i I bz.Marienburg-Mlawfaw 5 121 00 bz. BOſtpreußiſche Süd bahn s 75 vz
Saealbohn er re2 e h en 77

vEiſenbahn-Stamm-Akticn.

Baltiſche (gar.) aHalberſtadtBlankenburg 5 136 50Bura-Simpl, kw, Weſtbahn h 4 834,69 G
efelder e h 4 114,75 bz. GCrefeldUerdinger 7 183,00

Eutin-Lübeck. 2 59 90Frankfurt Güterban 5 104, 99 bo Oebenburg 5490 bz.

rerererrrr2ReichendergPardubitz

135 30
Ungar.-Galiz. (gar.).

Jtal. Neridionaldo. Mittelmeerdahn ſtfr. 5

Vank-ktien.

Anglo Deutſche Bank I.Bank der Berliner Kaſſenw. 81, 129,75 G
Bank für Sorit und Prod. 72 50 bz.
Barmer Bankverein eBerliner Handels Geſellſchaft. I172,60
Braunſchwriger Bank 117,20Tob.Goth. CreditGeſellſch. 2
Danziger Privatband. 7 139,75Deutſche Grundſchuld. e 7 29,20
Deutſche Nationalbank 7 124,10 G
Sſſener Tredit. 7 46,00 BHannoverſche Sank 5,8 131,90 bz. G
Hamburger Hypotheken Bank 8 156925 b
Hamburger Com. u. Disk.-Bank, 7 1140 90bz. G
Königsberger Vereinsband S 113,75Lübeker Commerzbank 72 143,66 G
Mecklenburger Hyvothbeken h 9
Norddeutſche Grund Credit, 99,80 bz.
Oeſterreichiſche Länderbank 7
Oldenburger Spar Leiobank. (10 174,00 B
Preußitſche Jmmod. M. v. St.

do. Seihhaus konv. 5 103,59 GRhein.Weſtf. Bank 6Weſtfäliſche Bank er 6 125,50 G

B Aus h G 102,76 Gt n s g8 (Bank.) Diskonto. (Privat.)
IIIIIII 9a chen. Futedam San t. Serlin 254B. Wilmersdorf. h per 223 B S don gehe Frankfurt a. M.

Zu ee Sarh- e Fegereburgn. Varſgan st. Sambura SParis 2. London R
Petersburg S

Wien 4, Jtalien. Plätze 5.
Charlottenburger Waſſerwerk. 9 324,76 bz Schweiz 4. Standinaviſche

5. Kopenhagen 5.Ehem. Fabrik Stering. i 262 25S ige Oehlmühle e 0 180,75 G Madrid 5. Liſſabon

er e is z7775 7berfelder arbenfabr eFriſter Roßmann konv. 3 Umrechnungs-Courſe.
GummiFabrik Fonrobert i

v

G

Sutzke, Metallinduſtrie 145,75 5
G

do. Voigt Winde 6 121,25 G 1 Fl. öſterr. m 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 1,70 Mk
do. Volpi Schlüter 2 74,90 bz. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pfg. r Rubel 3,20 MkHarburg Wien Gummi h (427 50 Fres. z Mk. T 70 M

Kaiſerhof konv. h 35

fürſt ellſchaft. eng 39,e t t GSold-, Silber und Fopiergeld.
ordd. Eiswerke a 87, urs in Mark.Oppelner PortlandCement 10 165,10 Co

PferdebahnGeſellſchaften: Dollars per St. aBraunſchweiger 6 170,75 B Ducaten IILIIIIIIIIDDDDD II per St. 77Breslauer 9 29900 S Jmperials St. uStettiner. o 3 160 75 Napoleonsd“ or Pr St. 7533Stralſunder Spieltarten St. 7 13! 00 G Souvereigus e Per St, „38
Ver. KölnRottw. Pulv. 1630 25 z. Engliſche Banknoten ver Lſtr. 20,42 GWilhelmshütte 21 64.75 bz. Franz Banknoten per 100 Fres. 81,05 bz.
Zuckerfabrik Frauſtadt h 5 m Oeſterce. Banknoten per 100 Fl. 170,00 b

Georg Marien St.-A.

Wiener Bankverein Tha do. Silbercoup. Gerlin einlösb.), 169,75Wiener Unionbank. s Ruſſiſche Banknoten per 100 Rd. 216,55 bz.
a W 2ieller GeſellfAbligatieuen induſtrieler Geſelſcheften. 2 Vörfe vom 15 FebruarLeipziger örſe 5.

v h e delt 7255 n z. geh Aetim 9ochumer ußſtayl 8 rſtewitzRa eDeſſauer Gas S 109,00 bz. 5000 W. M (Sondermann Stier)Hortmunder unten 4 u Sächſ. Rent.-Anl. 8 4600 96,00 bz. a 5 139,7h G
Gr. Berlinez Pferdebadn l. u. II. 4 do. s 1ooo a6, Geraer Jutesp. u. W.

i do, We 96,20 rer P Sohni) i o 6h e e taatant, 1958 l e Se Sie b ehe iSauradütte 27.40 63. do. 67 ev i. 500 101.10 Körbisd. Zuckerfb. 8 117,10 9e n bz G Landrentenbr. 33 500 98,80 G einziger Snhäni i J 3 8aphta-Dö gationen Mk. 0., ektr. rkeRorddeutſcher Llovd 4 1112,25 bz Nantl Sew. 1382. 500 102,00 G do. elektr. Straßendahn. 4 1564, 0 bz.
Der ekiche Eiſendahnbedarf 4 121,10 G 18379.. 101,75 G do. Bierbr. Reudn., v. Riebeck 5

do. Eiſen Induſtrie iöls0 bz. Em. 1875. 101,75 G Co. 206,00 GZaſſag n en h 5410 vz. S Leipz. Stadtobl. 82759 do S mal m e
nen e 75 eld.See Vſenwert., 1 t W Altb. Sihbobt. 3 1000 102, vo G Mansfelder e. e 55 M 1017 bz. G0. Thiele- Winkler III 4 do. do, III z 5000 102, 50 G Sächſ. Kammgärnjs (Solbrig). e 87,50 bz. G

Zoologiſcher Karten 1102,50 bz. G do. Maſch.Fabr. (Hartmann). 2 l189,50 bz. Gs pa do. WeöſtuhlFabr. (Schönherr). 9 7ütfe 2 7 Thür. Gasgeſ. L e tBergwerks und HüttenAktien. EiſenbahnStammArtien. en
S. Thür. Br. V. St. 2 355 5Aſcherslebener e 7 148,00 b G AußigTepl. 500 fl. 15 328,00 B 9 de St. Prior.Saroper Walzwerk e e e 77,60 Dagegen r e e e m n Pehg: 5Berzelius III e 6 ten,50 bz G u era d III 12* 28800 B uckerfabr Glauzig III 8 118,00 GBraun dweiger Kohlenwerte 7 134,90 vz do. o. e 3, 9 r r. äe d 117c0Str. 147,50 55. Galliz. K Ludw. 37 107,40 B Zuckerraff. Halle. 27,Conſoleat. Bergw.-G. h 15 261,59 bz. GrazKöflach e e8eeeesre e 146,00 B

Conſol. Mariendütte. 5 III3,5 vz. G MarienburgMlawka 22 86,00 G

Str. 199 ruxer Kohlen kon. I 45 5 ändi jGelſenkirchener Gußſtahl 169,00 bz. G Ei ſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche Eiſenbahn Prioritätz

do. St. Pr. 5 135, 0 Bn ſtahl h a Dur den Lit. A. e T Obligationen.
rzer Eiſenwerke konpv. e e 4 56,5 bz. G ev do. St. Pr. e e a bz G Marenbarg mlwea. ß J7

Jnowrazlaw, SteinſalzB. s 64,50 b t 99,85Kattowitzer h 8 179 25 b G 3 42 AuſſigTeplitzer e e 3 /2Kömgn Aarienbütie 90,07 b. Bank- und Kredit Aktien. e e n dere 101,75 bz
König Bilhehn Cond. 112 224,00 bz. G n egönig Wilbeimn Stnr. I 212755 15. an. D. gr. Lph.. 30075 S gtiebt. 1880 (efr). e
e n oder Dresdener Bank e S de E. 1868 ift ſionnsh Gothaer Privatb. h R 132,00 do. Gold 7h e 5 Seipziger Bant. 2 199550 bz. GNdein.-Raſſauiſche Bahn 136 99 b. S Bant. Sie a e m derr e 5 189289Kbeiriſhe Stabi I. O. e. u 25 Sinne iel s be do. 1314. s ung

GrazKöflacher h h 2 67,75 G„Py do. Em. von isri u. 72 5 10100JndnſtrieKktien Jnd.Aktien, Pr. Stzmm- Prior. dere 8
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Ausſchreibung.
Die Maurerarbeiten, einſchließl.

den Bau des
vergeben werden. Anzebote ſind bis

der Lieferung von Kalk und Sand, fürWaſſerthurmes auf dem Roßplatze ſollen im Wege der Wettbewerbung

Freitag, den 25. Februar, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus-
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 14. Februar 1898.
Der Stadtbaurath. Genzmer.

Die Abfuhr des Latrinendungs und
der Aſche c. aus den hieſigen Garniſon-
Anſtalten ſoll für das nächſte Rechnungsjahr
an den Mindeſtfordernden verdungen
werden und iſt hierzu ein öffentlicher

Termin auf (1799Sonnabend, den 19. Februar 1898,Vormittags 10 Uhr,
iftszimmer der Verwaltung

Kaſerne I wo auch die Bedingungen
eingeſehen werden können, anberaumt.
Schriftliche Angebote ſind bis zum Termine
einzureichen

im Geſchi

Garniſon-Verwaltuug,
Halle a. S.

Rolationsdruck und Verlag von Otto Thi ele, H Halle (Saale),

GaſthofsVerkanf.
Mein in der Franckeſtraße Nr. 12,neben dem Continental-Hotel, in nächſter

Nähe der Bahn gelegenen, ſehr frequen-
tirten Gaſthof zur „Stadt Bernbur w.
beabſichtige ich unter den günſtigſtendingungen mit geringer Anzahlung u
verkaufen. Uebernahme am 1. Juli d.

Carl Leistner,
Beſitzer des

„Continental-Hotel“.

Patentirte Pissporen,

Geſetzlich geſchügt. Dieſe äußerſt

praktiſchen Eisſporen ſind der beſte Schutz
gegen Glatteis. Sie ſind klein und
leicht, beſchädigen den Abſatz nicht,
brauchen nicht von demſelben entfernt zu
werden, klappern nicht und ſind außer
Gebrauch unſichtbar. Verſandt durch

C. A. Stanek in Zittau
gegen vorherige Einſendung von 1 Mark
(auch Briefmarken), ſonſt per Nachnahme.

Wiederverkäufern Rabatt. (94

Auktion.
Am Sonnabend, den 19. Febrnar er., Vormittags 9 Uhr, verſteigere

ich in der Brückmann'ſchen Concursſache, auf dem m ar hierſelbſt
3 Stoppelausleſemaſchinen, 3 e groſe Rübenſamenreinigungsmaſchine, 1 Hauddreſchmaſchine (nen 1 Draht-
cylinder mit Geſtell, 1 Trieur, I kleine Reinigungsmaſchine, 1 Parthie
div. Blumenſtäbe und Pfahletiquetten, 1 eiſ. Geldſchrank, 3 Dezimal-waagen mit Gewichten, 1 Parthie Dachlatten, 1 große Parthie
Präcipitat und Gunano, 1 Paar Kutſchpferde mit Geſchirre, 1 kleinen
Wagen, 1 Fahrrad u. g. S.1 Reitpferd, 2 Ackerpferde, 1 Drillmaſchine, 2 kleinere Drill
maſchinen, 1 Selbſtbinder und verſchiedene Hackmaſchinen;

Nachmiteag 3 Uhr in der Wieſenmühle:
1 Trockenanlage zu allen Sämereien paſſend, beſtehend ans eiſernen
Rahmen mit Drahtt eflecht

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Querfurt, den 8. Februar 1898,

ferner

(1677

Reitmanm,
Gerichtsvollzieher in Querfurt.

Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Das Wramk des Grosvenor.
Roman von Clark Ruſſell.

Jch fühlte, wie mir das Blut ins Geſicht ſtieg; ich war
erſchrocken über meine Worte; ſie waren mir in einer plötz
lichen Aufwallung entſchlüpft, und ich wußte nicht, ſollte ich mich
darüber freuen oder nicht.

Sie ſah mit ihren ſanften, ſchönen Augen zu mir auf,
wandte dann aber ſchnell den Blick von mir ab, nach der Thür,
hinter welcher ihr Vater lag. Ein Ausdruck unbeſchreiblichen
Grams legte ſich auf ihre Züge, und ſie that einen langen,
tiefen Athemzug, der beinah wie Schluchzen klang. Da ergriff
ich ihre Hand und geleitete ſie ohne jedes weitere Wort nach
ihrer Kajüte.

Als ſie verſchwunden war, ſchalt ich mich einen Thoren.
Wie durfte ich es wagen, mich jetzt der tiefen Liebe hinzu
geben die mich für ſie erfüllte! Dazu war doch die
Zeit wahrhaftig nicht angethan. Alle meine Gedanken
durften nur der Noth des Augenblicks gehören, mein einziges
Sinnen mußte ſein, mit Gottes Hilfe alle Gefahren glück
lich zu überwinden.

Mit aller Gewalt verbannte ich ihr Bild. Jch rief den
Steward, der diesmal auch in Windeseile herbeikam und be
fahl ihm, ſich meines Rufs gewärtig, an der Kajütentreppe
hinzulegen. Dann begab ich mich ans Rad und ſchickte Corniſh
ſchlafen.

Fünfundzwanzigſtes Kapitel.
Leck.

Der Himmel war jetzt ringsum klar, die Sterne blinkten
groß und hell, der Wind aber war noch heftig und die See
ging hohl. Mutterſeelenallein auf Deck, hatte ich alle Muße
nachzudenken, und ich überlegte zunächſt, was zu thun ſein
würde, ſobald es der Wind erlaubte.

Wir lagen ſeit dem Beidrehen mit der Spitze nach Weſten
und waren breitſeit nach SüdSüd-Oſten getrieben worden.
Wenn See und Wind ruhiger wurden, mußten wir verſuchen
Segel zu ſetzen, um, durch Laviren in nordöſtlicher Richtung,
wieder auf unſern Kurs nach den Bermudas zu kommen.
Wahrſcheinlich war es aber, daß wir bald auf ein vorüber
fahrendes Schiff ſtießen, welches uns aufnahm. Es wäre ein
ganz außergewöhnliches Unglück geweſen, wenn dieſer Fall
nicht eintrat, denn wir befanden uns auf einer der großen
Verkehrsſtraßen des Ozeans, auf welcher engliſche, amerika
niſche, holländiſche und franzöſiſche Schiffe aus allen Theilen
der Welt kamen und gingen.

Mein großer Wunſch war es 'allerdings, das Schiff zu
bergen und es perſönlich, wenn auch nicht gerade nach England,
ſo doch nach irgend einem Hafen ſzu bringen, von welchem aus
ich den Reedern hätte Mittheilung machen und Anweiſungen
einholen können.

Wie ich ſchon früher einmal erwähnt habe, war ich
gänzlich von meinem Beruf abhängig. Mein Vater war

als penſionirter Militärarzt geſtorben, als ich zwölf
Jahre alt war, und hatte mich völlig mittellos zurückge
laſſen. Sein einziger Freund, der Geiſtliche der Gemeinde,
zu der wir gehörten, hatte mich damals edelmüthig zu ſich ge
nommen, zwei Jahre auf die Schule geſchickt, danach aber,meiner Neigung entſprechend, als Schiffsjunge auf ein ca

gebracht.Unter dieſen Umſtänden konnte es für mich zu geaſen

Vortheil ausſchlagen, wenn es mir gelang, das Schiff zu retten
Meiner Meinung nach mußte mich dies in den Augen der
Reeder ſehr heben und vielleicht die Aufmerkſamkeit anderer
Firmen auf mich lenken, die in der Handelswelt Einfluß
hatten.

Es waren angenehme Träumereien, denen ich mich hingab.

Meine Gedanken ſchweiften von einer ſchönen Vorſtellung zur
andern; ich ſah mich ſchon als Kapitän eines prächtigen
Schiffes. Schließlich gelangte ich natürlich auch bei Mary
Robertſon an. Würde ich ſie wohl ſpäter noch einmal wieder
ſehen, nachdem ich ſie glücklich in ihre Heimath gebracht hatte?
Würde ſie den jungen Maat bald vergeſſen, den das Geſchick
für kurze Zeit mit ihr zuſammengeführt, ihr in Kummer, Leid
und Todesnoth zum Gefährten gegeben hatte Noch ſaß ich
ganz vertieft in ſolche Gedanken, da ſchreckte ich plötzlich auf;
ich hörte Schritte und ſah Forward auf mich zukommen.

„Schlechte Nachricht, Sir,“ ſagte er, als er vor mir ſtand.
„Jch bin plötzlich aufgewacht, wovon weiß ich nicht, aber eine
Stimme in mir rief: „an die Pumpe!“ Da bekam ich's mit
der Angſt, lief gleich hin, peilte und fand zwölf Zoll
Waſſer.“

„Was ſchrie ich in die Höhe fahrend, „zwölf Zoll

„Ja, leider.“
„Wie ſpät iſt es jetzt
„Zwanzig Minuten nach zehn.“
„Rufen Sie gleich Corniſh und den Steward, wir müſſen

ſofort an die Pumpen. Freilich ſind ja eigentlich nur acht
Zoll Waſſer zugekommen, da die Pumpen erſt bei vier Zoll
ſaugen, immerhin iſt aber das Schiff leck und zwar nicht un
bedenklich.“

Er ſah noch einen Augenblick nach dem Wetter dann
ging er.

Jch war der Verzweiflung nahe, noch ſoeben hatte ich
in den kühnſten Hoffnungen geſchwelgt, mir alle möglichen
ſchönen Ausſichten vorgeſpiegelt und nun, nach allem Kampf
und der freudigen Zuverſicht auf endlichen Sieg nun doch
noch das Schiff leck, der ſchauerlich kalte Tod vor uns! Das
war hart.

So ſollte ſich mein leidenſchaftlicher Wunſch, Mary Robert
ſon zu retten, alſo nicht erfüllen! Das Herz zog ſich mir
zuſammen, wenn ich daran dachte, wie ein böſes Geſchick ſie
geradezu zu verfolgen ſchien, wie ſie nicht aufathmen durfte,
ohne daß ein neuer immer ſchwererer Schlag ſie traf: Zuerſt
Schiffbruch, dann die Meuterei, gleich nach dieſer der entſetz-
liche Sturm, unmittelbar darauf der Tod des Vaters und jetzt

e
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das neue Schreckniß mit dem lecken Wrack. „Himmliſcher Vater,“
ſchrie es auf in meinem Herzen, „nimm doch mich, nimm uns
Alle, aber ſchütze das herrliche Mädchen, errette es und ſei
ihm gnädig

Nach dieſem Stoßgebet begann ich wieder ruhiger zu
denken. Allmählich, Gott ſei dafür geprieſen, wich meine
Verzweiflung und machten neuer Hoffnung Platz. Aus dieſer
unverſiegbaren Quelle allen Troſtes ſchöpfte ich neuen Muth
es wurde wieder hell vor meinen Augen. Jch ſagte mir,
daß noch kein Grund zum Verzagen ſei, ich überlegte, daß
wenn das Schiff in dreiviertel Stunden nicht mehr als
acht Zoll Waſſer einnahm, es noch möglich ſein mußte,
es ein paar Stunden hindurch flott zu erhalten wenn regel
mäßig mit Ablöſung gepumpt wurde. Das ließ ſich aber
machen, wenn Miß Robertſon das Steuer nahm denn
dann waren wir vier Mann zu der Arbeit. Außerdem war
tauſend gegen eins zu wetten, daß während dieſer Zeit uns
ein Schiff begegnen, unſer Nothſignal ſehen und uns Hilfe
bringen würde.

Unter dieſen tröſtlicheren Gedanken hörte ich plötzlich den
Gang der Pumpen, und den Hochbootsmann dabei ſingen,
um die andern Beiden zu ermuthigen und anzufeuern.
Welch ſtarkes Herz hatte doch dieſer Mann! Jch, der ich
dieſe Geſchichte erzähle, ſchäme mich meiner eigenen ge
ringen Thaten zu gedenken, während doch alles Helden
thum auf ſeiner Seite war. Ja, er war ein ſelten braver,
wackerer Gefährte in ſeinem Herzen ein Ritter ohne Furcht
und Tadel.

Jch wagte meinen Poſten keinen Augenblick zu verlaſſen,
denn das Schiff arbeitete heftig und bedurfte beſtändiger
Aufmerkſamkeit, weil es bei den hochgehenden Wogen bald
beidrehte, bald wieder abfiel, aber ich fühlte mich beinahe
krank vor Ungeduld zu erfahren welche Fortſchritte das
Pumpen machte. Jch ſtand wie auf Kohlen auf meinem Platz
in dem Bewußtſein, wie meine Kraft die Arbeit gefördert
haben würde.

Es war wirklich ein ganz beſonderes Unglück, daß von

uns vier Männern nur drei brauchbar waren und da einer
davon beſtändig am Rade ſein mußte, eigentlich nur zwei für
alle wichtige Arbeit gerechnet werden konnen. Wäre der
Steward Seemann geweſen, ſo würden unſere Schwierigkeiten
bedeutend geringer geweſen ſein, und ich beklagte es bitter,
daß Fiſch und der Holländer getödtet worden waren nach

dem die beiden ſchlimmſten Geſellen, Stevens und Johnſon,
ihren Lohn empfangen hatten. Hätten wir dieſe beiden Leute
jetzt mehr gehabt, ſo wären ſie, dem böſen Einfluß von
Stevens nicht mehr unterworfen, wohl ganz ſicher noch ebenſo
brave, tüchtige Kerle geworden wie Corniſh, und wir
hätten mit ihrer Hilfe nicht nur die Pumpen in Gang halten,
ſondern es auch möglich machen können, zu gleicher Zeit
zu ſegeln.

Das raſſelnde, dumpfe Geräuſch der Pumpen hatte
Miß Robertſon unten keine Ruhe gelaſſen ſie kam auf
Deck, bekleidet mit dem Ueberzieher und der Pelzmütze des
Kapitäns.

Jch freute mich, daß ſie dieſes Koſtüm wieder angelegt
hatte, denn ich ſah daraus, daß ſie an mich gedacht und ſich
geſagt hatte, ich würde in meiner Sorge um ſie ihr nicht er
lauben, ohne genügenden Schutz gegen das Wetter auf Deck
zu bleiben. Sie fragte, ob noch immer Waſſer ins Schiff
dränge, und ich theilte ihr daraufhin der Wahrheit gemäß mit,
daß es ſeit halbzehn um acht Zoll geſtiegen wäre.

„Das iſt wohl viel meinte ſie, mich ängſtlich an
ſehend.

„Nun, wenigſtens mehr, als wir brauchen können,“ ant
wortete ich möglichſt ſorglos.

„Jch möchte Sie nicht mit Fragen beläſtigen, Mr. Royle,
aber ich bin doch ſehr beſorgt.“

„Natürlich ſind Sie das fragen Sie mich, was Sie
wollen, ich werde Jhnen die Wahrheit ſagen.“

„Gut, was gedenken Sie zu thun, wenn Sie des Waſſers
im Schiff nicht Herr werden

„Das Schiff zu verlaſſen.“
„Auf welche Weiſe

„Jn jenem Boot dort.“
„Was, in dem kleinen Boot? das könnte ſich doch nicht

fünf Minuten bei dem Seegang halten.“
„Die Wogen werden nicht ſo bleiben morgen um dieſe

Zeit wird die See aller Vorausſicht nach ruhig ſein.“
„So hoffen Sie, das Schiff bis morgen erhalten zu

können
„Wenn das Waſſer nicht ſchneller eindringt, als bisher,

ſo wird ſich das Schiff ſo lange über Waſſer halten, als unſere
Kräfte ausreichen, es ſtündlich auszupumpen Sie ſehen alſo,
es geht nicht ſo raſch ans Sterben,“ fügte ich lachend hinzu,
um ihr Muth zu machen.

„Nein, daran denke ich auch nicht,“ entgegnete ſie, ſinnend
vor ſich hinblickend ſo lange Sie bei mir ſind, werde ich mich
nicht fürchten. Sie haben mich ſchon einmal vom Tode errettet
und werden mir auch jetzt das Leben erhalten, das weiß ich,
das weiß ich ganz gewiß,“ ſagte ſie mit ſonderbarem Nachdruck
„eine innere Stimme ſagt es mir.“„Jch werde es wenigſtens mit Aufbietung aller meiner

Kräfte und aller mir zu Gebote ſtehenden Mittel verſuchen,“
antwortete ich, meinen Blick feſt auf ſie richtend.

„Davon bin ich ganz durchdrungen,“ erwiderte ſie, „es
iſt aber noch etwas Anderes, was mich beſeelt, ich fühle im
Jnnern die Gewißheit, daß, welche Gefahr uns auch bedrohen
mag, wir Beide nicht umkommen werden.“

Sie hielt inne, ſah mich mit einem ganz eigenthümlich
ernſten Blick an und fuhr dann fort: „Vielleicht werden Sie
mich für abergläubiſch halten, aber ich muß Jhnen geſtehen,
daß dieſe meine Ueberzeugung auf einem Traum beruht. Jch
ſah meinen Vater, Mr. Royle, genau ſo, wie im Leben er
kam auf mich zu, ich ſtreckte ihm meine Arme entgegen da
ſchloß er mich in die ſeinen und ſagte, meinen Kopf zärtlich
ſtreichelnd: „Liebling, fürchte Dich nicht! Der Mann, der Dein
Leben ſchon einmal errettet hat, wird es wieder retten. Gott
wird Dir und ihm gnädig ſein, er hat Euer Gebet gehört.“
Hierauf küßte er mich und verſchwand. Jch wachte auf und
richtete mich in die Höhe ſein Bild ſtand noch lebendig vor
mir, daß ich dachte, nein, mir feſt einbildete, er müſſe wirklich
bei mir geweſen ſein.
ging zu ihm. Freilich, ich fand ihn ja, wie wir ihn
zuletzt verlaſſen, aber Mr. Royle, glauben Sie, ſein Geiſt iſt
bei uns

Obgleich ich durchaus nicht darauf angelegt bin, einem
Traum irgend welche Bedeutung beizumeſſen, ſo lag doch ein
ſo tiefer Ernſt und eine ſolche Feierlichkeit auf ihrem ganzen
Weſen, als ſie von der Erſcheinung ſprach, daß es Eindruck
auf mich machte. Mein Herz hüpfte ordentlich vor Freude
über ihre Worte, und neue Hoffnung, neuer Muth erfüllten
mich bei ihrem feſten Glauben an unſere Rettung. „O ja,“
erwiderte ich ernſthaft, „Träume ſind nicht immer bloß
Schäume, es giebt Träume, die einer Hellſeherei gleichen.

(Fortſetzung folgt.)

Weg zr
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ant Nachdruck verboten.] Reiz, ſie axf ihr r er Ding Aen irdenatürlich nicht im Stande ſein, einer Pflanze allzuviel Leid zuRoyle Die Verwandten der San o ſé 3 child laus. zufügen, aber ſie zeichnen ſich durch ungemeine Fruchtbarkeit
Von F. Clemens. aus und würden im Verein mit ihren Verwandten, den Blatt-

Die kleinen Feinde der Menſchheit ſind oft die gefähr läuſen, von der Vegetation unſeres Planeten keinen Grashalm
s Sie lichſten. Was ihnen an Größe abgeht, erſetzen ſie durch ihre übrig laſſen, wenn nicht zahlreiche Feinde ihnen Tod und Ver

Zahl. Sie treten faſt immer in Millionen auf, und ihre Ver nichtung geſchworen hätten. Vor allem der Menſch, der ebenſoaſſers mehrungsfähigkeit S an das Wunderbare. Selbſt gegen Lergweſſelß wie erfolglos gegen die unvertilgbaren Schmaro
die Majeſtät des Menſchen richten ſie ihre erfolgreichen An Krieg führt und mit Tabaksſaft und Bürſte gegen ſie ins
griffe, aber auch das Thier und Pflanzenreich und zwar Je zieht. Jn Gewächshäuſern haben die Gärtner oft ihre liebe
das letztere ganz beſonders liefert ihnen ihre Opfer. Daher Noth, alles Waſchen und Bürſten iſt vergeblich. ie ſoll man
werden auch der Landmann und Gärtner des Lebens nicht aber auch einem Ungeziefer beikommen, deſſen Weibchen viel
froh. Bald fällt ihm ein Käfer in die Kartoffeln, bald ver fach nicht einmal des Männchens zur Fortpflanzung bedarf,

nicht nichtet eine Laus ſeine Weinpflanzungen, und jetzt bedroht ſondern die Erhaltung ſeiner Art durch ſogenannte Jungfern
wieder ein ähnliches Jnſekt den Obſtbau. Eine Schildlaus iſt gung (Parthenogenesis) ſichert? Wenden wir uns nun zu
es. Alle Zeitungen ſind voll nicht ihres Lobes, aber ihres den einzelnen Arten der Familie, ſo finden wir die Oleander-,

dieſe Tadels. Ueberall Steckbrief und Photographie. Unſere Leſer die Wein-, Eichen- „und Kermeslaus, letztere an Wald-,
dürfte es daher gewiß intereſſiren, dieſe feine Familie, zu Obſtbäumen und Sträuchern haftend. Am meiſten aber inter

ten zu welcher beſagtes Jnſekt gehört, einmal näher kennen zu lernen. eſſiren uns drei Arten, denn nicht alle Schildläuſe ſind, was
Nicht jeder der Leſer wird ſich von einer Schildlaus ohne ihr Verhältniß zum Menſchen anlangt, ſo nichtsnutzige Subjekte

Weiteres ein Bild machen können. Wer keine Pflanzen hält wie die amerikaniſche Obſtlaus. Es giebt auch nutzliche, ja
isher, oder ſich nicht für Botanik intereſſirt, braucht durchaus noch ſogar berühmte Mitglieder der Familie. Wer hätte z. B. noch
unſere nicht die nähere Bekanntſchaft des „lieblichen“ Geſchöpfchens nicht von der KochenilleSchildlaus gehört, welcher wir den
alſo, kultivirt zu haben. Anders der Blumenfreund; dieſem braucht nach ihr benannten ſchönen rothen Jareſtef verdanken, der vor
hinzu man nur den ſchönen Namen zu nennen, und Entſetzen erfaßt allem in früherer Zeit, wo man ie Theerfarbe noch nichtnzu, ihn. Setzen wir den Fall, wir haben unſere Freude an einem kannte, für die Volkswirthſchaft eine eminente Bedeutung

prachtvollen Oleander oder Myrthenbäumchen mit üppig ent beſaß?
innend wickelten Knoſpenſtändern. Plötzlich ſcheint uns die Pflanze nicht Die echte Kochenille (Coccus eaeti) lebte urſprünglich nur

mich mehr ſo friſch wie ſonſt zu ſein, ſie beginnt zu kränkeln, die Knoſpen in Mexiko auf den Nopalpflanzen (Fackeldiſteln), wurde aber
rrettet verkümmern. Wir fragen uns, wie das zugeht, da wir uns ſpäter ihres großen Nutzens halber nach den weſtindiſchen
iß ich keiner Pflichtverletzung bewußt ſind, wir haben richtig gegoſſen, Jnſeln, nach Spanien, Algier u. ſ. w. verpflanzt. Man

nicht zu viel, nicht zu wenig, und haben gute Erde, Licht, Luft züchtete und pflegte ſie ſo ſorgſam, wie die Seidenraupe. Die
druck; und Sonne im gehörigen Maße gegeben. Eines Tages nehmen Spanier fanden die Kochenillezucht ſchon bei der Eroberungwir den Patienten her, unterſuchen ihn mit ärztlicher Gründ- Mexikos vor. Das farminrotge geflügelte Männchen hat

neiner lichkeit und finden kleine Auswüchſe an den Blattern, die wir eine Länge von 1,5 mm, das eibchen iſt wie mit
chen,“ ür ſchädliche Pilze halten, denen die Pflanze zum Opfer ge weißem Reif überzogen, von kugeliger Geſtalt

allen iſt. Jn Halbkugelform, kleinen Schildern ähnelnd, wachſen und faſt doppelt ſo groß wie das Männchen. Die Lebens
ieſe Pilze gleichſam aus den Blättern oder Stengeln heraus. weiſe iſt die für die meiſten Schildläuſe typiſche. Die den

e, „es Sie ſcheinen todte, bewegungsloſe, feſtſitzende Maſſen, galligen Eiern entſchlüpften Larven wachſen in 14 Tagen unter mehr
le im Auswüchſen der Pflanzen vergleichbar. Schaden wir aber mit maligem Häuten aus, dann ſaugen ſie ſich feſt. Die
rohen einem Hölzchen einen der widerwärtigen Pilze ab und bringen Männchen verbringen ihren Larvenzuſtand in einer Art Geſpinnſt

ihn unter die Lupe, ſo bleibt uns in den meiſten Fällen über ſeine oder offener Röhre, ſie ſterben ſofort nach der Paarung, während
thieriſche Natur kein Zweifel. Die abſcheulichen Paraſiten ſind die Weibchen danach noch etwa zwei Wochen leben, um ihre

ümlich ſogenannte Schildläuſe, Weſen von Fleiſch und Bein, lebende Eier ablegen zu können. Brehm berichtet, daß Bouché in den
n Sie Jnſekten aus der Ordnung Schnabelkerfe, der Unterordnung: Jahren unſeres Jahrhunderts in einem Treibhauſe
ſtehen, Pflanzenläuſe, der Familie: Schildläuſe. Und zu dieſer ehren bei Berlin die Kochenille gezüchtet habe. Bei einer beſtändigenych werthen Familie gehört die ſeit kurzem vielgenannte San Joſe Wärme von 16--20 Grad Réaumur erzielte er vier Bruten,

Schildlaus. und zwar waren zur jedesmaligen Entwickelung einer Brut ſechsn er Sehen wir uns nun ihre Verwandtſchaft etwas näher an. Wochen erforderlich. Jm Auguſt entwickelt ſich die letzte Brut,
n; da Das Thema erſcheint äußerſt intereſſant. Jene wohlbeleibten, pfleg- und während des Winkers liegen die Weibchen befruchtet und
ärtlich mathiſchen Exemplare, die wir auf unſeren Zimmerpfleglingen ſetzen erſt im Februar ihre Eier ab. Bis vor etwa 200 Jahren
Dein finden, ſind Weibchen. Die viel ſelteneren Männchen ſehen hielt man die Kochenille ſer einen pflanzlichen Paraſiten, doch
Gott wie ganz andere Thiere aus. Sie ſind nicht nur kleiner und hatte ein Beobachter ſchon gegen Anfang des ſechzehnten

ſchlanker, ſondern haben auch Flügel, während die Weibchen Jahrhunderts ihre Zugehörigkeit zum Thierreich behauptet.
ehört. ungeflügelt ſind. Auch machen die Männchen eine komplizirte Ein reicher Holländer wettete 1720 ſein ganzes Ver-
f und Metamorphoſe durch. Sobald die Larve dem Ei entſchlüpft iſt, mögen, daß die Kochenille ein Gewächs ſei, und
g vor ſo ſie ſich an einer Pflanze einen geeigneten Platz, ſaugt ſich hätte dasſelbe eingebüßt, wenn nicht ſein Partner ihm ſein
irklich eſt und ſchafft ſich dann durch ihre Ausſchwitzung oder auf Wort zurückgegeben hätte. Zum Zwecke der Ausfuhr werden

nd andere Art eine Bedeckung ſie wird r Puppe, welcher die geſammelten Thiere auf heißen Blechen getrocknet. Sien un chließlich das zarte, geflügelte Jnſekt entkriecht. Dieſes er- ſehen danach wie halbirte Erbſen aus. Jn heißem Waſſer
r ihn t ſich nur äußerſt kurzer Zeit ſeines Daſeins, ja es hat nicht aufgeweicht, nehmen ſie ihre Jnſektengeſtalt wieder an. Mexiko
iſt iſt einmal die Fähigkeit Nahrung zu ſich zu nehmen, da ſeine allein exportirte früher jährlich für 7 Millionen holländiſche

Mundtheile verkümmert ſind. Die Weibchen wiſſen ſich ihr Gulden KochenilleSchildläuſe, was einer Maſſe von
einem Leben um ſo behaglicher zu geſtalten. Es ſind Schmarotzer 8-900000 Pfund entſpricht. Auf ein einziges Pfund gehen etwa

in des Wortes verwegenſter Bedeutung. Jn ihrer Jugend 70000 Thiere man kann hiernach leicht ausrechnen, wie vielch ein als Larven zeigen ſie ſich äußerſt behend, klettern an zur Erreichung obiger Quantität erforderlich waren und in
zanzen den Nährpflanzen umher und halten Ausſchau nach einem welchen Maſſen die Schildläuſe vorhanden ſein mußten. Ein
ndruck aſſenden Zufluchtsort. Haben ſie dieſen gefunden, ſo ſaugen Hektar Landes, der mit der Nährpflanze der Kochenille bepflanzt
Freude e ſich feſt und behalten ihn bis zum Tode. Sie bleiben hier worden iſt, liefert bis 800 Pfund der werthvollen Thiere. Jn
äll mit ihrem Schnabel oder Rüſſel feſtgeſogen liegen und erlaben neuerer Zeit geht die Kochenille-Kultur immer mehr St da
ü ten ſich am Saft des unglücklichen Opfers. Sie mäſten ſich nun man jetzt rothe Farben in anderer Weiſe herſtellt. So hat ſich

ja, im wahren Sinne ſchwellen birnen oder kugelförmig auf und werden die Ausfuhr der Kanariſchen Jnſeln ſeit Einführung der
bloß fett. Schließlich legen ſie unter ſich ihre Eier und ſterben da Anilinfarben von 5114000 Pfund im Jahre 1880 auf

ichen. rauf, indem ſie dieſelben noch nach ihrem Tode wie mit einem 964 000 Pfund im Jahre 1888 ermäßigt, die deutſche Einfuhr
Schilde bedecken. Manche umgeben die Eier auch noch mit betrug 1888 noch 1100 Doppelcentner, 1890 nur noch 770.
einem weichen Filz, wie auch bei verſchiedenen Gattungen die Bevor man in Europa die merikaniſche Kochenille kannte,
beiden Geſchlechter gleich ſind und bei anderen wiederum die benutzte man die polniſche Kochenille, auch Johannisblut ge
Weibchen ihre Bewegfähigkeit beibehalten. nannt, in derſelben Weiſe. Letztere fand ſich auch in Deutſch

Der Schaden, welchen die Schildläuſe anrichten, wird ver land, ferner in Ungarn, Schweden u. ſ. w. Auch dieſe Koche
urſacht durch das Ausſaugen der Pflanzenſäfte und durch den nille bildete früher einen nicht unbedeutenden Handelsartikel.



Zu den „berühmten“ Schildläuſen zählen außerdem noch
die MannaSchildlaus und die Gummilack-Schildlaus. Erſtere
lebt in der Gegend des Sinai auf dem dort häufig vor
kommenden TamarixStrauch. Jhr Stich verurſacht das Aus
fließen des ſüßen Saftes, welcher dann heruntertropft und ver
trocknet, um ſodann geſammelt und als Manna in den Handel

bracht zu werden. Der Ueberlieferung nach ſoll dieſes, Mannaasſelbe ſein mit welchem ſich die Jsraeliten in der Wüſte

ernährt haben nach anderweiter Angabe habe es ſich dagegen
um die, in den dortigen Gegenden ebenfalls häufige Manna-

echte, gehandelt. Die Lackſchildlaus hauſt auf verſchiedenen
Feigenbaumarten Jndiens; auch ſie bewirkt durch
ihren Stich den Ausfluß einer nützlichen Maſſe,
nämlich des Gummilacks oder Schellacks. Nach Brehm
liefert ſie den rothen Lack durch ihren Körper,
und die übrigen unter dem Namen „Schellack oder Gummilack“
i r ad kommenden Produkte ſeien Ausſchwitzungen aus
ihrer Haut.

Um auch der entfernteren Verwandtſchaft der edlen Thiere
zu gedenken, erwähnen wir zum Schluß noch kurz die Blatt-
und Rindenläuſe, zu welch letzteren u. a. die berüchtige Reblaus
gehört. An Fruchtbarkeit wetteifern die Blattläuſe mit den
Schildläuſen ein einziges Exemplar kann ſich im Laufe eines
Sommers auf 23 740 000 vermehren, welche, dicht gedrängt
ſitzend, einen Raum von 24 Quadratmetern bedecken würden.
Und um dieſe Armeen hervorzurufen, bedarf die weibliche Blatte
laus nicht einmal eines Männchens, da auch in dieſem Fall
die Parthenogeneſis wirkſam iſt. Erſt im Herbſt erfolgt die
wirkliche Begattung.

Allerlei,.
Der letzte Akt der Schillerſchen „Räuber“ hat in der ver

gangenen Nacht in Berlin ein Ende auf einer Sanitätswache ge
nommen, wenn nicht noch ein Epilog im Kriminalgerichtsgebäude
nachkommt. Das vierte Stiftungsfeſt eines Dilettanten Theater
Vereins, deſſen Mitglieder zumeiſt aus jungen Kaufleuten und Hand
werkern ſich zuſammenſetzen, wurde in einem Saal der Roſenthaler
Vorſtadt durch Theater Vorſtellungen und Koſtümball gefeiert.
Schon in der Generalprobe war es zwiſchen Franz Moor und ſeinem
Bruder zu Streitigkeiten gekommen. Franz, der ſonſt als Verkäufer
in einem Manufakturwaarengeſchäft konditionirt, war mit Karl
Moor, einem in der Neuen Königſtraße wohnenden Agenten P., in
Differenzen gerathen, die jedoch anſcheinend durch den Vorſtand bei
gelegt wurden. Ob nun die Kanaille Franz in der That auf Rache
ſann, oder ob Ungeſchicklichkeit im Spiel war, im letzten Akt, da
Karl Moor den Vater im auffindet, drängte ſich Franz,
der nebenbei auch einen der Räuber gab, hinterrücks an Karl Moor
heran und riß dabei die Perrücke des großen Räubers herunter, ſo
daß das würdige, aber kahle Haupt des Agenten in Trikotagen ſicht
bar wurde. Im nächſten Augenblick ließ Karl den ſterbenden Vater
zu Boden ſinken und verſetzte dem Attentäter mit geballter Fauſt
einen Hieb über den Kopf, ſodaß dieſer blutend zu Boden taumelte.
Jnzwiſchen hatte ſich der alte Moor, der ſich von ſeinem Sturz er
hoben, auf ſeinen älteſten Sohn geworfen und bearbeitete denſelben
ſo kräftig, daß die Gattin Karl Moors, die hinter den Kuliſſen
wartete, auf die Bühne ſtürzte, um den Agenten zu befreien. Auch
die übrigen Räuber nahmen nun für und wider Partei und es ent
wickelte ſich eine reguläre Prügelei zwiſchen den Darſtellern, ſodaß
es erſt dem Wirth und den Kellnern nach längerem Kampfe gelang,
die Schläger auseinander zu bringen. Die reichsgräfliche Familie
Moor mußte ihren Familienzwiſt vor dem Arzt der Sanitätswache
beenden, der den drei Moors, die Kratz- und Bißwunden im Geſicht
und an den Armen aufwieſen, Notbverbände anlegte und ſie dann
mittels Droſchken nach ihren Behauſungen transportiren ließ. Der
Maskenball aber nahm, ſo wird einem Morgenblatt berichtet, ſeinen
ungeſtörten Verlauf.

Radlerfragen. Die Frage, ob ein Rennpferd ſchneller ſei als
ein geübter Radfahrer, wird wieder einmal aufgeworfen ihre jüngſte
Beantwortung von ſachverſtändiger Seite dürfte daher von allge
meinem Intereſſe ſein. Ein gutes Rennpferd iſt meiſt auf kurzen
Entfernungen ſchneller als ein auf der Landſtraße konkurrirender Rad
fahrer dasſelbe gilt auch von einem guten Traberpferde über eine
Entfernung von ein bis zwei Kilometer. Ein Rennfahrer aber, der
auf der Rennbahn fährt und ſich einer guten Schrittmacher Mann
ſchaft bedient, ſchlägt ein Pferd über jede Diſtanz, die länger iſt als
fünfhundert Meter. Bei einem Wettkampf zwiſchen einem Radfahrer
und einem Rennpferd gewinnt das letztere durch ſeine ſofortige
Schnelligkeit beim Start gewöhnlich 60 dis 80 Meter Vorſprung,
weil der Radfahrer, um in Schwung zu kommen, längere Zeit ge
braucht, als ein Pferd. Die Zahl der in Deutſchland gegenwärtig
rad fahrenden Bevölkerung wird in Fabrifanitenkreiſen auf etwa
31 Millionen geſchätzt, unter denen etwa 100 000 Damen ſich be
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finden mögen. Noch 1893 wurde die Zahl der deutſchen Radfahrer
auf etwa 150 000 angegeben.

Der Zola Prozeß als Erwerbsquelle. Der Prozeß, der
Paris in ſieberhafter Aufregung erhält, iſt für eine große Anzahl
problematiſcher Exiſtenzen, die im Sommer ihre Schlafſtellen bei
Mutter Grün aufſchlagen und im Winter in den Aſylen für Obdach
loſe Aufnahme finden, eine erträgliche Erwerbsquelle geworden.
Schon vor Tagesanbruch ſammeln ſich dieſe Kerls mit den hageren
Geſichtern, den ausgefranzten Beinkleidern und zerriſſenen Ueberziehern
vor dem Juizpalaſt und ſtellen ſich am Gitter auf. Dort warten ſie
geduldig, bis Neugierige erſcheinen, denen ſie dann für Geld und
gute Worte ihren Platz überlaſſen, um an irgend einer andern, viel
leicht mit roher Gewalt erkämpften Stelle von Neuem Poſto zu
faſſen. Die Preiſe ſteigen mit jeder Stunde bis zur Eröffnung der
Sitzung. Um 10 Uhr koſtet ſolch ein Stehplatz in den erſten Reihen
gegen 2 Francs, um 11 aber ſchon das Doppelte. Auch die Ein
wohner der Gebäude um den Platz herum, beſonders diefenigen, die
höhere Etagen bewohnen, machen ſich die Sache zu Nutze, indem ſie
einzelne Fenſter vermiethen, die Stunde für ein Francs. Bis zum
fünften Stocke ſieht man Leute die Fenſter beſetzt halten, die den
Moment kaum erwarten können, da ſie beim Erſcheinen der Offiziere
ihr „Vive VArmée“ oder „A bas les traſtres!“ ſchreien dürfen.

Yonmr Hüchertiſchly.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Atlas der Himmelskunde auf Grundlage der coeleſtiſchen
Photographie. 62 Kartenblätter (mit 135 Einzeldarſtellungen) und
67 Folio-Bogen Text mit ca. 500 Abbildungen. Mit beſonderer
Unterſtützung hervorragender Aſtronomen, ſowie ſeitens zahlreicher
Sternwarten und optiſch mechaniſcher Werkſtätten. Von
v. SchweigerLerchenfeld. Jn 30 Lieferungen zum Preiſe von
1 Mk. A. Hartleben's Verlag in Wien.) Erſchienen ſind Liefe
rungen 1-28. Jn Ergänzung der bisher zur Ausgabe gelangten
Lieferungen dieſes ausgezeichneten Werkes ſind uns weitere
4 Lieferungen (25--28) zugekommen, welche Jntereſſantes in reich
licher Menge bieten. Terxtlich umfaſſen dieſe vier Lieferungen den
Schluß des Abſchnittes über die Fixſternwelt, ferner den ganzen Ab
ſchnitt über den Mond, der mit einer Fülle von photographiſchen
Mondlandſchaften ausgeſtattet iſt. Anſchließend an dieſe mit an
ziehender Leichtfaßlichkeit behandelten Themen, beſpricht der Verfaſſer
die Errungenſchaften auf dem ſo hochintereſſanten Gebiete der
„Spectralanalyſe der Geſtirne“, wobei gleichfalls eine große Zahl
von Abbildungen die textlichen Ausführungen unterſtützen. Tadellos
ſchön ſind die Karten, theils Reproduktionen von Himmels-
photographien darunter eine große Mondlandſchaft, „Hainzel“,
eine hochintereſſante Milchſtraßen- Aufnahme und der Planet
Jupiter theils farbige Ueberſichtskarten der Fixſterne und des
Mondes. Ueberraſchend wirken zwei Spectren von außergewöhn
lichen Dimenſionen, Reproduktionen nach Original- Photographien
des Harvard College Obſervatory. In dieſen photographiſchen
Tafeln liegt der eigentliche Werth des prächtigen Werkes und ſeine
allſeits gerühmte Originalität. Alle, die nicht zur Zunft der Fach
aſtronomen gehören, dürften auf dieſem Wege wohl zum erſten
Male von all den mannigfaltigen Leiſtungen der Himmels-
photographie Kenntniß erhalten und die Sternenwelt in ihrer wahren
Geſtalt kennen lernen.

Das Februarheft von Velhagen u. Klaſings Monatsheften
bringt den Schluß des Romans „Die Schuldnerin“ von Jda Boy
Ed. „Die Schuldnerin“ iſt wohl zweifellos der beſte Roman, der
aus der Feder dieſer ausgezeichneten Beobachterin des modernen
Lebens bisher hervorgegangen iſt. Er ſchildert, wie ein Jdealiſt, der
ein nicht ſchlechtes aber gemein empfindendes Mädchen in der Ehe
zu ſich emporheben will, von dieſem zunächſt auf ihre Stufe herab
gezogen wird, und er ſchildert das in wahrhaft meiſterhafter Weiſe
Ein ſehr beachtenswerthes Talent tritt uns auch in der Verfaſſerin
der Novelle: „Ein Flüchtling“ von Felicie Ewart entgegen. Unter
den illuſtrirten Artikeln, die das Heft bringt, iſt der Aufſatz „DieHauptſtadt des chineſiſchen Reiches“ von Ernſt von HeſſeWartegg
beſonders zeitgemäß. An ihn reihen ſich die Artikel von Hanns
von Zobeltitz: „Das Rathhaus zu Hamburg“ und „Fächer“ von
Georg Lehnert. Jn einem nichtilluſtrirten Artikel „Rinaldo
Rinaldini und ſeine Nachfolger“ beſpricht der Herausgeber der
„Zeitſchrift für Bücherfreunde“ Fedor von Zobeltitz die Ritter-
und Räuberromane. In der Rubrik: „Vom Schreibtiſch und aus
dem Altelier“ veröffentlicht Max Kalbeck-Wien ungemein inter
eſſante Erinnerungen an Karl von Holtei. Unter den ſelbſt
ſtändigen Bildern, die das Heft ſchmücken, verdient das Titelbild
eine beſondere Erwähnung. Es giebt in Facſimile-Druck eine Studie
zu Eduard von Gebhardts berühmtem Gemälde „Die Hochzeit zu
Kana“ wieder.

Verantwortſ. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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